15. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder deren 
ialen. 

In Warſchan: Unger“? Warſchauer Annoneen „Bureau 


Mieridowa Nr. 8. 
In RNoskau: I. Solisbert, L. und E. Metzl & Co. 
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Donnerſtag, den 9. (21.) November 1895. 


Lodzer Tageblat 
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Abonnements für Ladz: Inſertionꝭ gebühr: 
Jührlich 8 Abl., halbj. 4 MbL, viertelf. 2 Phöl., | Für bie 1 5 — Ren onen 6 Rop. 
. pri erando. amen v. 
N REN | Breis eines Grembiars 5 Rod. 


Yür Auswärtige: —— 
Wierteljährlich 2 Nbl. 40 Kop. prünumerando. Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


CNN OC UN ιιιτειιπιινι 


A. KANTOR, 


Lodt. Petrikaner⸗Straße. 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuck ſachen, Cigarren -, Cigarretten - und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Breife. ng 
N C CC CNC. C N C t | | 


EEC TEEN 
Steam refined 


Nedact ion uud Expedition: 
Dielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſartyte merken nicht zuruagete st 
Neductions Sprechſtunden von 9—12 Hör Vormittags. 


0 


M. MANKIELEWICZ, 


im Theatergebäude unter den C olonnen, 
Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Rijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
|  Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, FIneons 
' für Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


x 
Ar 
x 
8 
x 
x 
5 
8 
8 
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Einziges Assortiment in dieser Branche! 


Cylinderöl | 


der Standard Oil Co, von New-York stets auf Lager bei 


REELL FESTE PREISE! 


A. 4 


Steinauer & Rejebman. 


Warschau, 
47. Krölewska. 


ensar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl⸗ 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
WPetrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 


A: = - eren Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
Dr uf dalag neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
EPF = auge allen jahren, er dae, 
RÄT · A N ER ET ER ENTER Specialität: Plombiren fchadbafter Zäbn⸗ 
Boa DE KL De De ED cl Del De De Bel ce DU 009 es | 
2 2 he | 
1 NS rr 
| 1 war beta Geſch aft | 
1 - — pelzwaaren⸗Ge | 
* — Pholographiſche An ſtalt 7 A8 77 7 mit J 
Kür nere 
| | von 5: | empfehle dem geehrten Publikum bei Bedarf einer 
7 L. LONER 0 2 IB sefälligen Beachtung RER 
— 5 EN ? 
i Ö & STECKER 
1 Dzielnaſtr. Nr 13. f 1 Suren Meier ’ | 
1 Au jnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung Sanabstafrafe 3 Särblers Kaub, 
a gegenwärtig 5 —— 
| SEE nur von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmittags. T Reſtaurant 
Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: R⸗productionen von 
N alten Bildern, bis über Lebensgröße, in moturgetreuer Ausführung. | 
u " 


| Sonnabend, den 23. November: 
PR, 1 — — — — — — — — 2 —— 2 — 
eee eee eee 0 1 it 8 0 bn cer { 
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Kan 


1 der Erſten 
Wiener Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 
unter Le lung des Herrn Dirſ eto s A. Schmidl 


| 


I 


| ; N. B. Täglich C t. An Sonn; 
0 Moskau, Theaterplatz, e e und Neid en auch Früßſchoppen⸗ 
N 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. Concert. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rl. 


Abendbrod 
à la carte. 


In land. | 


St. Petersburg. | 


— Die amtlichen Blätter veröffentlichen 
nachſtehenden Tagesbefehl des Kriegsminiſtes im 
Militärreſſort vom 4 November: Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat in Seiner väterlichen 
Fürſorge für die intellektuelle und moraliſche Ei⸗ 
nigung inmitten der Officiere der verſchiedenen 
Waffengattungen und Truppentheile Allerhöchſt 
zu befehlen geruht, aus den Summen der Staats- 


Separate Cabiuets. 


A ſträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
e und auf der Provinz zu ganz mäß igen 

reiſen. 


Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


ee 


otel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
| 75 Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
N Leſehalle mit ruſ ſiſchen und ausländiſchen Zeitschriften, 
} 
\ 


| 


Vorzügliche Küche. . Mäßige Preiſe. 
Zimmer von 1 Mbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


RRR ee rentei die ee eat zum Bau 
D TRETSTEEHRPNT TUT: F 7 z wur eines neuen Gebäudes in Petersburg und zur 
Re e Die Kanzlei a Sa ed em is 
! 8 | 2 ne aſthaus für die zeitweilig in der Refidenz 
3 Bestaura nit 0 des vereideten Rechtsanwaltes aufhaltenden Offiziere in dieſem anzuweiſen. Mit 
) © von ſämmtlichen Anordnungen zur Verwirklichung ö 
5 H otelMan nteu fte! 8 Henryk Elzenberg Aue; ee h if 15 dem W 
bit | Polndniswaſtraze Nr. 28, Haus Reicher illen eine eſon ere Kommifflon unter dem 
> empfie ? S übernimmt ohne Vorauszahlung Präfidium Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Ober⸗ 
4 täglich friſche 8 das Incoſſo allerlei Guthaben kommandirenden der Truppen der Garde und des 
„ ö O , Peiorgt auch das Eintteiben vonBeträgen auf Grund gericht] Petersburger Militärbezirks betraut. 
f Prima hollän diſche 6 licher Exeeutionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands. Ich bin glücklich, von dieſem Zeichen Mo⸗ 
5 8 zZ narchiſcher Gnade und Fürſorge für die Bedürf- 
ö 6 i 8 niſſe und Bequemlichkeit der Herren Offiziere der 
O Ein junger Mann, , | zujfifchen Armee dem Mililär⸗Reſſort Mittheilung 
U II © welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei zu machen. | 
» ‚ 17, Jahre als Practikant thätig war, wünscht — Ueber die Beſchädigung des Bahndam⸗ 
> 2 
J. Petryk Ki. 8 2 eee aan 15 m. 12 mes an der Transkaukafiſchen Eiſenbahn erfährt 
ft Fetrykowski. erandern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. die „Topr. Ipon. Pas.“ folgende Einzelheiten: 
2 Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die | Das Geleiſe iſt an 50 Punkten ausgewaſchen 
VO9OOOOOOOOOOOOB Espedition dieſes Blattes erbeten. zwiſchen der Station Sſadſhewacho (die ſich auf 


vorhanden. 


der Strecke Sſamtredi⸗Batum, in einer Entfer⸗ 
nung von 80 Werſt von Batum befindet) und 
dem großen Tunnel, d. h. der Station Michai⸗ 
lowo, 213 Werft von Batum. Folglich iſt die 
Eiſenbahn auf der Strecke von 124 Werft beſchä⸗ 
digt. Neun Brücken find abgetragen worden) 
darunter zwei von 100 Faden Länge. Mit Haſt 
werden Röhren zum Ueberpumpen der Nafla« 
Tra sporte hergeſtellt. Vorläufig ift ein Vorrath 
an Röhren mit einem Durchmeſſer von 4 Zoll 
Es bleibt noch zu erwähnen, daß 
falls es nothwendig fein ſollte, die Naftatrans⸗ 
porte auch nach Petrowsk⸗Noworoſſtisk gelenkt 
werden können, natürlich nur in der Eigenſchaſt 
einer Hilfsverbindung. 

Infoge der Ueberſchwemmung und Aus⸗ 
waſchung des Geleiſes hat ſich die Transkaukafiſche 
Eisenbahn von der Verantwortlichkeit losgeſagt, 
Frachtgut, das im direkten Verkehr über die 
Häfen des Schwarzen Meeres befördert worden, 
zum Termin zuzuſtellen: 1) St. Petersburg⸗ 
Riga ⸗Warſchau⸗Kaukaſus » Transkaſpi und 2) 
Moskau⸗Kaukaſus⸗Transkaſpi. 

— Das Project des Finanzminiſteriums, 
das Departement der indirecten Steuern in eine 
„Hauptverwaltung der indirecten Steuern und der 
Getränke“ umzuwandeln, iſt fertig geſtellt und 
wird dem „Pet. Herold“ zufolge in Kürze in dem 
Reichsrath eingebracht werden. Der neue Haupt⸗ 
verwaltende wird die Verantwortlichkeit für all' 
die zahlreichen Contracte zu tragen haben, die 
in Folge der Einführung des Spiritus monopols 
mit den einzelnen Rectificationsfabriken u. ſ. w. 
abgeſchloſſen werden. Juriſtiſch trägt der Figanz⸗ 
miniſter gegenwärtig dieſe Verantwortlichkeit, obwohl 
derſelbe factiſch nicht in der Lage iſt, in alle 
Details des Departements der indirecten Steuern 
einzugehen. Der neue Haupiverwaltende wird 
ſeiner Stellung nach die Bedeutung eines dritten 
Gehilfen des Fina uzminiſters haben. 


Aus der Eisregion des Südens. 


Als ich jüngſt mit dem norwegiſchen Südpol⸗ 
forſcher Borchgrewink über dies und jenes vom 
andern Ende der Welt“ und über ſeine künftigen 
Unternehmungen plauderte, wurde mir bald klar, 
daß ſich der antarktiſche Continent kaum ſo recht 
zu Bauſtellen und Villenquartieren eignen dürftr, 
wenn die Natur dort auch keineswegs ſo reizlos 
iſt, wie man ſich im Allgemeinen vorſtellt. Wenn 
nun in neueſter Zeit trotz alledem die weiteren 
Kreiſe ſich für jene eiſigen Regionen zu erwärmen 
beginnen, ſo iſt dies nur gerechtfertigt; es iſt 
wirklich an der Zeit, ſich jetzt etwas um den 
Südpol zu bekümmern, da der Nordpol ſich von 
Neuem des Zuſpruches zu freuen hat. Iſt doch 
der Südpol durchaus kein ſo undankbares Gebiet 
wie der Nordpol, weil jener mächtige Lager 
werthvollen Guanos beſitzt, welche die Möglichkeit 
einer erſprießlichen Ausnutzung bieten, und dort 
Walfiſche in bedeutender Menge angetroffen wer⸗ 
den, deren Fang die Koſten einer zweckmäßig 
ausgerüſteten Expedition reichlich lohnen würde. 
Viel größeren Vortheil bietet aber der Südpol 


dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe, jo daß die Ab⸗ 


ſendung von Südpol⸗Expeditionen als zwingende 
Nothwendigkeit erkannt wird, wie denn auch die 
deutſche Südpolcommiſſion ſich in Anbetracht der 
Wichtigkeit der Sache unlängſt entſchloſſen hat, 
unter Aufwendung von faſt einer Million Mark 
eine auf drei Jahre berechnete Expedition in die 
antarktiſchen Gebiete zu ſenden. Bevor dieſes 


8. 


— 


und Gas- Seleuchtn 


en- 


*.* 


ale der Wärſchaner Yan 


Hill 


2. 


großgedachte deutſche Unternehmen zur Aus- 
führung kommt, geht ſchon im nächſten Som⸗ 
mer der Norweger Borchgrewink an der Spitze 
einer mit engliſchen Mitteln ausgerüſteten Expe⸗ 
dition zum antaktiſchen Continent, um dort als 
Pionier der Südpolforſchung zu wirken. Dieſe 
Expedition wird weniger auf den Südpol ſelbſt, 


als auf die Erforſchung des Victorialandes ges ' 


richtet und im Uebrigen eine Art Vorexpedition 
ſein; aber ſie wird nicht die letzte Fahrt Borch⸗ 


grewink's in jene Regionen ſein. Die ande⸗ 
1 50 Herren Südpolforſcher mögen ſich alſo 
eilen. 


Eine mächtige Anregung erhielt die Süd⸗ 
polfrage duich die im Südpol Sommer 
1894/95 ausgeführte Fahrt des norwegi⸗ 
ſchen Walfiſchfängers „Antarctic“, die Borch⸗ 
grewink als wiſſenſchaftlicher Theilnehmer mit⸗ 
machte, indem er ſich als einfacher Matroſe 
anwerben ließ — gewiß ein ſchönes Zeichen ſeines 
Wiſſensdranges —; denn das Matroſenleben auf 
einem Fangſchiff iſt wahrhaftig nicht übermäßig 
angenehm. Borchgrewink veranlaßte auch die 
auſtraliſchen Colonien, die Mittel zu einer Südpol⸗ 
Expedition aufzutreiben und die Expedition zu 
unternehmen. 

Der „Antarctic“, deſſen Fahrt in geographi⸗ 
ſcher Hinſicht von jo großem Intereſſe war, halte 
insgeſammt 32 Mann Beſatzung, wovon der 
größte Theil geübte Walfiſchfänger aus Norwegen 
waren. Das Schiff verließ Ende September 
1894 Melbourne und befand ſich am 19. Octo⸗ 
ber in der Nähe der etwa auf dem halben Wege 
nach Victorialand liegenden Mac quarie-Inſcl. 
Dieſe unbewohnt und ohne Hafen, war im An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts von einem Fahrzeug 
aus Neufüdwales entdeckt worden. Die Mann⸗ 
ſchaften, die auf der Inſel gelandet wurden, ſollen 
80,000 Robben getödtet haben. Der höchſte 
Berg iſt etwa 15,000 Fuß hoch, Vegetation war 
nicht vorhanden. Von hier aus ging die Fahrt 
in weſtlicher Richtung weiter zu der vulcaniſchen 
Campbell⸗Juſel, auf der die neuſeeländiſche Regie ⸗ 
rung zur Unterſtützung ſchiffbrüchiger Seeleute 
eine Art Reſtauration errichtete, und damit die 
Schiffbrüchigen dort Nahrung haben, Schafe und 
Gänſe ausgeſetzt hat, die ſich dort ſehr vermehr⸗ 
ten. Seevögel gab es in Maſſen auf der Inſel, 
und der Albatroß hatte hier ſeine Neſter. Beim 
Ankerplatz fand man eine Südmeerrobbe, die jo 
feſt ſchlief, daß fie erſt nach wiederholten Fuß⸗ 
tritten erwachte! am 6. November wurde eine 
ungeheure Eisbarriére angetroffen, die eine Länge 
von 40—60 Seemeilen hatte und ſtellenweiſe 
über 600 Fuß hoch war. Den folgenden Morgen ges 
rieth die Schraube in Unordnung, jo daß das 
Schiff genöthigt war, den nächſten, 1000 See⸗ 
meilen entfernten Hafen, Port Chalmers, aufzu⸗ 
ſuchen, welche Gelegenheit neun Matroſen, auf 
die der Südpol nicht die mindeſte Anziehungskraft 
ausübte, benutzten, um auszukneifen. 

Nun ging es wieder von Neuem ſüdwärts. 
Im December ſah man eine ganze Menge Blau- 
wale, die alle zahm waren und dicht an's Schiff 
herankamen, ſo lange die Schraube nicht arbeitete. 
Leider gab es an Bord nicht jo ſtarke Geräth⸗ 
ſchaften, um dieſe gewaltigen Thiere zu fangen; 
man machte zwar einen Verſuch, ein Thier anzu⸗ 
schießen, doch riß das Tau, an dem die Harpune 
bejeftigt war, trotzdem es von koloſſaler Dicke 
war, und der Walfiſch nahm mitſammt der im 
Leibe ſteckenden Harpune Reißaus. Am 7. De⸗ 
cember kam das Packeis in Sicht, und eine Menge 
Eisberge wurden angetroffen; die Wache im Maſt⸗ 
korb meldete 101 Eisberge zu gleicher Zeit. Es 
wurden her im Eiſe eine Anzahl Robben erlegt, 
von denen ein Theil große und tiefe Schrammen 
oder Wunden hatte, die ihnen wahrſcheinlich 
durch Schwerifiſche zugefügt worden find. Anfäng⸗ 
lich ſteuerte das Schiff auf die Young-Infel, 


Geſtohlene Juwelen. 
Von 
Hugo Klein, 


Wir waren wieder bei der Generalin. In 
ihrem kleinen Eckſalon plauderte es ſich behagli⸗ 
cher denn je. Alle die alten Bekannten waren 
wieder da, denn man fühlt ſich hier überaus an⸗ 
enehm und verläßt das gaſtfreundliche Haus 
falten ohne einen hübſchen Converſationsprofit. 
Die Dame des Hauſes iſt noch immer bei Humor 
und ſchneidig dazu .. ich will nicht wiederer⸗ 
zählen, was ſie über die Eignung der Männer 
zum Studium der Medicin gejagt hat. Ihre 
Nichte, die ſchöne Baronin, credenzt wieder den 
duftigen Thee. Sie ſieht etwas ſchmachtend aus, 
aber darum nur intereſſanter. Der Storch iſt 
bei ihr mit reicher Beſcherung eingekehrt — zwei 
Bübchen! Und da ſagt man, daß es keine glück ⸗ 
lichen Ehen giebt! 

Außer den alten Bekannten waren noch 
einige neue Geſtalten da. Wohl der Anweſenheit 
eines bekannten pariſer Juweliers, deſſen herbſt⸗ 
liche Geſchäftsreiſe ſtets auch unſere Reſidenz ber 
rührt, war es zuzuſchreiben, daß ſich das Ges 
ſpräch diesmal beinahe ausſchließlich um den ger 
fiohlenen Schmuck der Mrs. Langlıy drehte, der 
ſchönen Engländerin, deren theatraliſche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Erfolge ſchon fo viel von ſich reden 
machten. Das Thema feſſelte natürlich alle Damen 
—und man wurde damit gar nicht fertig. 

„Die Diebe müſſen ſich einen guten Tag 
angethan haben“, ſagte die Hofräthin, eine rund⸗ 


liche Dame mit lebensluſtigen Blicken. „Himmel, 


fo viel ſchöne Brillanten! Was mag der Schmuck 
werih geweſen ſein!“ 


„Einige Millionen Francs — aber nicht für 


deren Seiten überall ſenkrecht aus dem Meer zu 
ſteigen ſcheinen, zu; da es aber in dieſer Rich⸗ 
tung nicht vorwärts kam, ſchlug es den Weg ein, 
den vor 50 Jahren der Engländer James Roß 
mit feinen Schiffen „Erebus“ und „Terror“ erfolg⸗ 
reich eingeſchlagen hatte. 

ie Nächte waren inzwiſchen ganz hell ge⸗ 
worden, und Weihnachtsheiligabend feierte man 
bei Sonnenſchein; auf der ga zen Erde giebt es 
ſicher keine Menſchen, die dieſen Tag unter ähnlich 
eigenarrigen Verhältniſſen begangen haben. Gleich⸗ 
falls in vollem Sonnenglanz wurde in der Neu⸗ 
jahrs nacht das neue Jahr eingeläutet und wurden 
Böllerſchüſſe abgefeuert. Am 14. Januar war 
man nach 38 Tage langer Fahrt im Packeisgürtel 
wieder in's offene Waſſer gelangt, und der Eur 
wurde nun auf Cap Adair, Victorialand, gehalten; 
doch landete man hier zunächſt noch nicht, ſondern 
fuhr zu der Gruppe der Poſſeſſions⸗Inſeln weiter, 
wo James Roß vor 50 Jahren an Land ging. 
Bei der nördlichen Inſel wurde an Land gerudert, 
wo die Beſatzung beim Betreten des Strandes 
ſofort wie raſend von den Pinguinen angefallen 
wurde, die zu Tauſenden den Boden bedeckten 
uud von dem Beſuch augenſcheinlich ſehr w ange» 
nehm berührt waren. Bei dem Vogelgekrächze 
mußte Borchgrewink aus Leibeskräften ſchreien, 
als er ſeinen Landsleuten mittheilen wollte, daß 
ſie nächſt Roß die Zweiten wären, die dieſe Inſel 
betreten hätten. Der Boden der Infel war mit 
einer tiefen Schicht Guano bedeckt. Eine der 


JInſeln erhielt den Namen Swend⸗Foyn⸗Inſel, 


nach dem Begründer des an der norwegiſchen 


Küſte ausgeübten Fangs der ſogenannten Fin⸗ 


markenwale. Um dieſe Thiere, die im Gegenſatz 
zum gröaländiſchen Walſiſch äußerſt kräftig und 
blitzſchnell in ihren Bewegungen ſind, zu fangen, 
erfand Swend Foyn die Harpun⸗Granate, die 
vom Walfiſchfangſchiff aus auf den Walſiſch ge⸗ 
feuert wird, im Leibe krepirt und durch die fich 
entwickelnden Gaſe gleichzeitig verhindert, daß der 
Walftiſch unterfinkt, was ſonſt bei dem Finmar⸗ 
kenwal der Fall iſt, wenn er getödtet iſt. Swend 
Foyn war es auch, der, um neue Fanggebiete zu 
erſchließen, das Schiff „Antarctic“ in's Südmeer 
geſandt hatte. Die Rückkehr erlebte er nicht, denn 
Foyn ſtarb inzwiſchen. 

Von den Poſſeſſions⸗Inſelu wurde die Fahrt 
an der Coulman⸗Inſel vorbei noch etwas in ſüd⸗ 
licher Richtung fortgeſetzt, bis man ſich auf 77° 


10% ſüdlicher Breite befand, wo das Schiff Kehrt 


machte. Als man wieder beim Cap Adair eins 
traf, wurde gelandet, und die Theilnehmer dieſer 
Expedition waren ſomit die erſten Menſchen, die 
Victorialand, den antarktiſchen Continent, betreten 
haben. Ebenſo wie auf der Swend⸗Foyn⸗Inſel 
ließ der Capftain auch hier beim Cap Adair eine 
Stange mit der norwegiſchen Flagge errichten. 
Nach Anficht Borchgrewink's iſt das Land bei 
dieſem Cap zur Ueberwinterung geeignet, und 
ſeine nächſtjährige Expedition wird auch hier das 
Hauptquartier aufſchlagen. 

Hatte diefe Fang⸗Expedition auch infolge des 
Umſtandes, daß ſie nur für gewiſſe Walfiſcharten 
ausgerüſtet war, keinen gewinnbringenden Erfolg 
für die Rhederei, vielmehr einen Verluſt, jo hat 
fie doch, wie ſchon erwähnt, viel dazu beigetragen, 
die Südpolfrage zu fördern. In der Reihe der 
Südpolfahrer, die weit gegen den Pol vorgedrun⸗ 
gen find, ſteht fie an dritter Stelle! James Roß 
erreichte 1841 78 15%, Capitain Weddell 1823 
7415“ und das Fangſchiff „Antarctic“ 74 10“ 
Hoffentlich iſt der Zeilpunkt nicht fern, wo alle 
dieſe Breitengrade erheblich überholt werden und 
wo der weiße Fleck auf der Südpolkarte — wie 
auch auf der Karte der Nordpolarregion — ver⸗ 
ſchwunden iſt. 


die Diebe“, ſagte der Juwelier lächelnd. „Für 
dieſe iſt er einfach unverkäuflich. Nicht blos, weil 
die genaue Beſchreibung der geſtohlenen Juwelen 
in der ganzen Welt verbreitet wurde, ſondern 
weil dieſer Schmuck in der ganzen Welt bekannt 
iſt—wenigſtens in der Welt des Juweliergeſchäf⸗ 
tes. Es find einzelne Stücke darunter, deren 
Zuſammenſtellung Jahrzehnte erforderte. Denn 
Sie dürfen nicht glauben, meine Gnädige, daß 
ſich ein Schmuck wie dieſer im Handumdrehen 
beſchafft. Wenn ein Prinz ſich zur Heirath rüſtet, 
und ſeiner Braut ein Brillanten⸗ oder Perlendia⸗ 
dem verehren will, ſo reiſen die Agenten der 
Hofjuweliere viele Monate in ganz Europa um⸗ 
her, um die Steine oder Perlen für den Schmuck 
zu ſuchen. Ein Stein muß ſein wie der an⸗ 
dere, von derſelben Größe, demſelben Feuer, 
demſelben Schliff, eine Perle wie die andere, 
von demſelben Umfang, demſelben Glanz, dem⸗ 
ſelben Gewicht. Das findet ſich ſchwer zu⸗ 
ſammen, und hat man es beiſammen, ſo ſteigert 
das Enſemble den Werth der Steine oder Perlen 
auf das Fünffache. Die Juweliere müſſen ge⸗ 
wöhnlich viele Jahre lang warten und ſuchen, 
bis fie ihre Prachtcolliers und Rivieren zuſam⸗ 
menkriegen. Und die Langtiy hatte einige berühmte 
Stücke. So ein Diadem aus Brillanten und Ru⸗ 
binen, das ihr vom Prinzen von Wales verehrt 
worden iſt und welches den ganzen Diamanten⸗ 
handel Europas lange Zeit in Athem gehalten 
hat. Sie hatte ferner ein Diadem aus Brillan⸗ 
ten und Perlen, das Geſchenk eines berühmten 
Staatsmannes, das nicht minder bekannt iſt; 
namentlich die großen Perlen dieſes Schmuckes 
gingen ſeit vierzig Jahren auf dem Jumelen⸗ 
markte Europas und Amerikas von Hand zu 
Hand. Zur Zuſammenſtellung eines Perlencolliers, 
das die ſchöne Schauſpielerin trug, ald fie von 


der Königin Victoria empfangen wurde, hatte 
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ages chronik. 


— Die Beerdigung unſeres fo jäh 
aus dem Leben geſchiedenen Mitarbei⸗ 
ters Haus Peters hat geſtern Vormittag auf 
dem biefigen evangeliſchen Fried hofe ſtattgefunden. 
Hier ruht nun der ſchaffensluſtige, unermüdliche 
Arbeiter auf dem Gebiet der Journaliſtik, der erſt 
vor wenigen Wochen ſeine Heimath verließ, fern 
von den Seinen, die zwar telegraphiſch von ſei⸗ 
nem jähen Ende benachrichtigt wurden, der Kürze der 
Zeit halber aber zu ſeiner Beifegung nicht ein» 
treffen konnten. 

— Wie bereits berichtet, wird am 25. d. M. 
im Victoria » Theater eine Vorſtellung zum 
Beſten der chriſtlichen Sommercolonien 
veranſtaltet werden. Zur Aufführung gelangen 
drei Luſtſpiele u. z. „Figiel Benvenuta“ von 
Gawalewicz, „Grzeszki Babuni und „Bylo to 
pod Wagram“. 

Daß die Nachfrage nach Billels ſchon heute 
eine große iſt, nimmt und nicht Wunder, denn 
die Inſtitution, welcher der Zuſchuß zukommen 
ſoll, erfreut ſich in unſerer Stadt der allgemeinen 
Sympathie. Wer alſo ein Billet zu der Vor⸗ 
ſtellung bekommen will, wird gut thun, in der 
Buchhandlung des Herrn Schatke bei Zeiten vor⸗ 
zuſprechen. 

— Folgende intereſſante Rechtsfrage 
wird demnächſt unſere Gerichte beſchäſtigen. Ein 
biefiger Geldmann lieh vor drei Monaten einem 
Bekannten 100 Rubel gegen Wechſel und als am 
Verfalltage Zahlung nicht erfolgte und der Gläu⸗ 
biger den Wechſel zum Proteſt gab, ſtellte fich 
heraus, daß der Ausſteller ſowohl beim Aus⸗ 
ſtellungs⸗ als auch beim Fälligkeitsdatum anſtatt 
der Jahreszahl 1895 vielmehr 1859 geſchrieben 
hatte. Daß dies mit Abſicht geſchehen iſt, geht 
daraus hervor, daß der Schuldner alle Aufforder⸗ 
ungen zur Bezahlung des Wechſels unbeantwor⸗ 
tet gelaſſen hat. Es bleibt dem Gläubiger ſomit 
nur der Klageweg und kann man mit Recht ger 
ſpannt ſein, wie das Gericht dieſen intereſſanten 
Fall, der wohl noch nicht vorgekommen ſein dürfte, 
entſcheiden wird. 

— In welch unverfrorener Weiſe man fich 
bei uns noch manchmal an fremdem Eigen⸗ 
thum vergreift, das bat ein hieſiger Burger 
erfahren, der in dieſen Tagen ſeit langer Zeit 
wieder einmal ſein an der Schonung belegenes 
Feldſtück beſuchte. Derſelbe wurde nämlich zu 
ſeinem Staunen inne, daß unberufene Leute dort 
eine Sandgrube errichtet und mehr als ein Drit⸗ 
tel des Terrains in einer Tiefe von mehreren 
Fuß ausgehöhlt hatten. Selbfiverftändlich iſt nun 
ſofort ein Beobachtungspoſten in der Nähe auf⸗ 
geſtellt worden und wird dem Erſten, der jetzt 
Sand holen wird, die Sache theuer zu ſtehen 
kommen, denn er wird für die Sünden Aller 
büßen müſſen. 

— Uebel zugerichtet. Ein auf der 
Brzezinerſtraße wohnhafter Schankwirth wurde 
vorgeſtern Abend von einem Gaſt, der mit der 
Zeche durchgehen wollte, von ihm aber noch an der 
Thür gepackt wurde, übel zugerichtet. Der herku⸗ 
liſch gebaute Menſch zerrte den ſchwächeren Wirth 
bis auf die Mitte der Straße, warf ihn hier zur 
Erde und trat mit den Füßen auf ihm herum, 
ſodaß derſelbe das Bewußtſein verlor. Einige 
Paſſanten befreiten den ſchwer verletzten Mann 
aus den Händen ſeines Peinigers, ließen den 
Letzteren aber ſeiner Wege gehen und da er dem 
Wirth völlig fremd war, ſo wird ſeine Frechheit 
leider ungeſühnt bleiben. 

— Wie wir dem „Bap. Ines.” entnehmen, 
hat ſich eine deutſche Geſellſchaft um die Con⸗ 
ceſſion zur Gründung einer Lokomotiv⸗ 
fabrik bei Werſchau bemüht. Die Behörde hat 


em Juwelier fünfundzwanzig Jahre gebraucht. 
Glauben Sie nun, daß ſolcher Schmuck verkäuf⸗ 
lich iſt? Das Enſemble erhöht, wie geſagt, un⸗ 
gemein den Werth, aber ſelbſt im Einzelnen wäre 
es nicht möglich, die Steine an den Mann zu 
bringen, denn jedes Stück derſelben iſt jedem 
Juwelier von Bedeutung ſeit Jahren bekannt. 
Ja, es giebt Perlencolliers, wie eines der Prin⸗ 
zeſſin von Wales, deren Zuſammenſtellung Hundert» 
fünfzig Jahre erforderte. Und Pendants zu ſolchen 
Schmuckſtücken finden ſich in jedem Kronſchatze. 
Wird ein ſolcher Schmuck geſtohlen, ſo iſt er 
einfach nicht zu verwerthen. Man kann doch da⸗ 
mit nicht zum kleinen Händler gehen! Man 
kann ihn nur den großen Juwelieren anbieten, 
und dieſen iſt er bekannt. Ein Verkaufsanerbie⸗ 
ten iſt für den Dieb gleichbedeutend mit einer 
Selbſtanzeige.“ 

Ja, wiſſen das die Diebe nicht?“ fragte die 
ſchöne Baronin. 

„Natürlich wiſſen fie es.“ 

„Und wozu ſtehlen ſie dann den Schmuck, 
wenn fie ihn nicht verwerthen können ?“ 

„Der Diebſtahl iſt in dieſem Falle eine Fi⸗ 
nanzſpeculation. Sagen wir, die Juwelen hätten 
einen Werth von zwei Millionen, troßdem ders 
ſelbe, wie gejagt, gar nicht zu taxiren iſt. Nach 
einiger Zeit, wenn ſich die Langtiy überzengt hat, 
daß ihr die Polizei ihren Schmuck nicht wieder» 
bringt, dürften die Diebe ſelbſt an fie herantre⸗ 
ten und ihr Auslieferung der Juwelen für eine 
Million anbieten. Hat fie die überflüſſige Mil⸗ 
lion, ſo wird ſie auch ihren Schmuck wieder⸗ 
kriegen. Vielleicht auch billiger. Eine ähnliche 
Affaire erlebt zur Zeit auch der Herzog von 
Flandern, der noch den Preis zu hoch findet, den 
die Diebe für den Schmuck verlangen, der feiner 
Gemahlin bei dem Schloßbrande in Laeken ge⸗ 
ſtohlen wurde. Er kann warten. Die Diebe nicht. 
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jedoch das Geſuch der Ausländer abſchlägig be⸗ 
ſchieden und es hat ſich nun aus mehreren inländi⸗ 
ſchen Kapitaliſten ein Conſortium gebildet, welches 
den nämlichen Plan auszuführen beabſichtigt. 

— Quälgeiſter. Geſtern Vormittag wurde 
ein junger irrfinniger Iſraelit von einigen Ran⸗ 
gen von Kindern in der roheſten Weiſe behandelt, 
15 und ſogar mit Steinen geworfen und 
lieb dem Aermſten Nichts übrig, als vor ſeinen 
Duälgeiftern Schutz in einem Laden zu ſuchen. 
Ein menſchenfreundlicher Herr trieb übrigens die 
nichtsnutzigen Buben mit einigen kräftigen Stock. 
hieben in die Flucht. 

— Das Concert der Violinvirtuoſin 
Frau Tereſina Tua fand vorgeſtern im hiefigen 
Concertſaale ſtatt und war wie der Beſuch, jo 
der künſtleriſche Erfolg ein überaus befriedigender, 

Schon in der Beethoven ſchen Sonate, Opus 
47, imponirten die reinen, geſangvollen Töne, 
welche die Künftlerin ihrem Inſtrument entlockte, 
die eminente Technik und Expreſſſon kamen in 
der Saraſate ſchen, ſowie in der Air varié von 
Vieuxtemps zur vollen Geltung. Das ganze 
Programm war mit vornehmem Geſchmack ges 
wählt. Le programme c'est Partiste darf man 
bier jagen, denn die Virtuofin brachte uns eine 
Blumenleſe des Werthvollſten auf dem Gebiete 
der Biolin-Gompofitionen. Zum Schluß des Con⸗ 
ceris, das 1 1 ungufhörlichen Applaus bes 

f gleitet war, gab une die Künſtlerin die „Fauſt⸗ 
Fantafie“ zum Beſten, in welcher fie alle die ger 

fährlichen Klippen äußerſt geſchickt und kunſtge⸗ 
recht zu überſchreiten verſtand. Mit einem Wort: 
die Leiſtungen der Goncerigeberin waren in jeder 
Hinſicht excellent und der Beifall, der ihr in über⸗ 
aus reicher Fülle gezollt wurde, ein Beweis der 
allgemeinen Begeiſterung. 

In Herrn Rachmanin om lernten wir einen 
ganz tüchtigen Pianiſten kennen; namentlich in der 
Santafie aus der Oper „Eugen Onegin“ von 
Tſchalkowski bewies er, daß jeine Fingerfertigkeit 
in hohem Maße entwickelt, daß er Kraft, Aus⸗ 
dauer und überhaupt Eigenſchaften befißt, die nur 
einem Virtuoſen im wahren Sinne des Wortes 
eigen find. Herr R. iſt ein junger Künftler, dem 
75 glänzende Laufbahn vorausgeſagt werden 
ann. 

— Die Börſenſpeculation hat jo 
Manche in's Unglück geſtürzt und fo iſt neulich 
ein gewiſſer M. in Warſchau in Folge des uns 
glückſeligen Spiels um ſein ganzes Vermögen ge⸗ 
kommen. Das Glück war ibm anfänglich ziemlich 
hold und „gewann“ er in kurzer Zeit au 5,000 
Rbl. Der Krach folgte aber bald nach und das 
ganze Kapital von 12,000 Rbl., das ſeinen zwei 
Töchtern gehörte, war verloren. Dieſen Verluſt 
hat ſich M. ſo zu Herzen genommen, daß er er⸗ 
krankte und einige Tage danach ſtarb. 

Thbalia⸗Theater. Die heutige Luſt⸗ 
ſpiel⸗Vorſtellung „Das zweite Geſich t“, ein 
ganz prächtiges Stück aus der Feder des witzi⸗ 
gen Humoriſten Oskar Blumenthal, 
dürfte wohl alle Diejenigen hoch befriedigen, die 
heute das Theater beſuchen, um ihre Lachmus⸗ 
keln tüchtig in Bewegung zu ſetzen, und dies 
umſo mehr, als ſämmtliche Rollen, ohne Aub 
nahme eine wirklich vortreffliche Beſetzung en, 
fahren haben, und dadurch ſchon die vollſte Ger 
währ für einen luſtigen Abend hergeben. 

Man verſäume deshalb nicht, die Anftren 
gungen der Direktion, außer den Opernabenden, 
auch den Luſtſpielabenden zu einem gewiſſen Er 
folge zu verhelfen, zu unterſtützen, und dies im 
eigenſten Intereſſe, denn die Baſis für ein g 
ſundes, gutes Theater bleibt doch ſtets das Schau 
und Luſtſpiel. 


— Ein Act der Lynchiuſtiz, wie er 
Sonntag Nachmittag in der Nahe 55 Berlin 
vollzogen wurde, iſt wohl noch nie vorgekommen. 
— — ne 
Der Schmuck iſt nur an ihn verkäuflich, fonft an 
keinen Menſchen in der Welt. Die Diebe werden 
de einiger Zeit ihre Forderungen herabmin⸗ 
ern.“ 


„Es dürfte ihnen dabei vielleicht auch gehen,“ 
ſagte ein anweſender Attaché, „wie es amerikan⸗ 
ſchen Dieben mit dem entſeelten Körper eins 
newyorker Millionärs gegangen iſt. Einen Tag 
nach ſeiner feierlichen Beſtattung erhielt die 
ſchmerzgebeugte Wittwe die brielliche Mittheir 
lung, daß die Leiche des Verſtorbenen geftohlen 
worden ſei; die Diebe wären bereit, fie für 
hunderttauſend Dollars auszuliefern. Man eillt 
zur Gruft; die Leiche war in der That verſchwun⸗ 
den. Man alarmirte die Polizei; es nützte nichtd, 
Die Millionärswittwe glaubte es dem Andenken 
ihres verewigten Mannes ſchuldig zu fein, für 
jeine eniſeelte Hülle fünfzigtauſend Dollars 3 
bieten. Die Diebe erklärten nun, die Leiche je) 
ihnen unter zweimalhunderttauſend Dollars nicht 
feil. Darauf machte die Wittwe bekannt, daß fr 
nur noch zwanzigtauſend Dollars dafür geht. 
Nun wurden die Diebe ſtutzig und wollten fid 
aus Erbarmen mit den fünfzigtauſend Dolla 
begnügen. Aber die Wittwe hatte ſich die Sache 
wieder überlegt und bot nur noch zehntauſehl 
Dollars. So ging ſie immer mehr in der Summe 
herab, die fie ſpringen laſſen wollte; über die 
Verhandlungen verfloſſen Monate, die troftlaje 
Frau hatte ſich inzwiſchen ganz getröſtet und ftam 
vor einem neuen Ehebund. Die Diebe wär 
ſchon mit tauſend Dollars zufrieden geweſen, fie 
aber erklärte, fie gäbe jetzt keine zwei und brauche 
das entwendete Gut überhaupt nicht mehr.“ 


„Die Pointe läßt vermuthen, daß die gag 
Geſchichte nur eine Erfindung männlicher Boghal 
it," ſagte die alte Generalin, um den armen 
Wittwen eins anzuhängen. Uebrigens — mau 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„Da eben fehlts vor allen Dingen“, fuhr William fort; „was 
habe ich mir doch für Mühe gegeben, ihnen klar zu machen, daß nur 
feſtes Zuſammenhalten, einmüthiges Handeln ſie vor der Ausbeutung 
durch die Capitaliſten bewahren könne, Alles umſonſt, es ſind eben 
Feiglinge — eine Heerde Schafe, die ſich von einem biſſigen 
Hirtenhunde zuſammentreiben läßt. Ich bin's müde, dieſen 
N Sclaven das Lied von der göttlichen Freiheit ewig vorzu⸗ 
eiern —“ 

„Und Dir dafür ein Paar Schnäpſe einſchänken zu laſſen —“, 
ſpottete Karl, „da berappt Tate Mendel beſſer — he?“ 

William beugte ſich über den Tiſch. 

„Der ſchäbige Hund iſt der wahre Gurgelabſchneider. Meiner 
Treu, wenn alle ſolche Geſchäfle ſo ſchundig bezahlt werden ſollten, 
dann würde man Luſt bekommen, ehrlich zu werden.“ 

„Ich nicht“, meinte lakoniſch Karl. 

„Du nicht — hm, will ſagen, daß Du Deine große Idee noch 
nicht aufgegeben haft?“ 

„Im Gegentheil, ich beſchäftige mich mehr denn je damit.“ 
William zuckte die Achſeln. 

„Verzeihe, aber ich calculire, daß Du Dich zu lange bei der 
Vorrede aufhältſt.“ 

Karl lächelte überlegen. „Das verſtehſt Du nicht, ich habe 
vertenfelt wenig Luſt, im Zuchthauſe Garn zu ſpiunen. Es würden 
bedeutend beſſere Geſchäfte gemacht werden, wenn man im Allgemeinen 
mehr Vorſicht brauchte. Aber ſeit geſtern habe ich Hoffnung, in nicht 
allzu langer Zeit zum Ziele zu gelaugen.“ 

„Erzähle doch.“ 

„Vielleicht ſpäter.“ | 

„Trauſt Du mir nicht, das wäre gleichlautend mit einer Ehren⸗ 
beleidigung.“ 

„Wenn ich Dir nicht traute, würde ich da überhaupt von der 
Geſchichte geſchwatzt haben?“ 8 
„Schon recht, aber — auch ich trage meine Haut zu 


„Nun, Freundchen, für die wird Dir Niemand etwas zahlen, 
denn ſie ſieht verdammt ruppig aus.“ 

„Wenn Du doch Deine ſchnoddrigen Witze laſſen könnteſt. Erzähle 
lieber etwas Neues, unſer Geſchäft betreffend.“ 

„So rücke näher und paß auf. Die größte Schwierigkeit 
war ja, wie Du weißt, bis jetzt, unbemerkt in das Haus zu 
kommen.“ 

„Ich weiß —“ 

„Erſt einmal drinnen, will ich mir die Thüren ſchon öffnen, 
durch die ich zu gehen habe, ſo viel verſtehe ich noch von meinem 
alten Handwerk. Die kleine Eingangspforte neben dem großen Ein⸗ 
fahrtsthor aber wird nicht allein verſchloſſen, wie ich von meiner 
Mutter weiß, ſoadern auch von innen durch einen großen eiſernen 
118 verſperrt, der ſich von außen nicht ſo leicht wegſchieben 
äßt.“ 

„Und jetzt?“ fragte der Deutſch⸗Amerikaner ungeduldig. 

„Jetzt habe ich zwar nicht die Springwurzel gefunden, bei 
deren Berührung ſich die Pforten von ſelbſt aufthun ſollen, 
aber eine Perſon, die mir den kleinen Dienſt im Hauſe leiſten 
wird.“ 

William machte ein bedenkliches Geſicht. 

„Ein Mitwiſſer iſt ſtets gefährlich!“ 

„O, es iſt eine Helfershelferin.“ 

„Deſto ſchlimmer. Frauenzimmer plaudern.“ 
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„Sie weiß nichts und wird uns unwiſſentlich dieſen kleinen 
Dienſt erweiſen.“ 

„Bravo! — Aber ehrlich geſagt, bin ich durchaus nicht im 
Klaren. Handelt es ſich vielleicht um eine Liebesgeſchichte?“ 

„So etwas dergleichen.“ 

„Glücklicher Karl I" 

„Gefehlt — nicht ich bin der Held dieſes Abenteuers, ſondern 
unſer Lieutenant. Er empfängt ſehr häuſig Liebesbriefe, die er ſofort 
verbrennt, während er alle übrigen Briefſchaften liederlich umherliegen 
läßt. Ich mache mir zuweilen das Vergnügen, das Zeug zu leſen, 
wenn er fort iſt, und kann Dir ſagen, daß die meiſten Mahnbriefe 
ſind.“ 
„Aus denen haſt Du ſchwerlich Deine Kenntniß eines Liebes⸗ 
verhältniſſes Eures Zimmerherrn geſchöpft.“ 

„Richtig bemerkt. Aber ich bin ſehr wißbegierig, wie Du weißt. 
Deshalb folgte ich dem Adonis und ſah, daß er am Blücherplatz vor 
dem Hauſe meines Herrn Vetters Hardenberg Poſto faßte. Er jpazierte - 
dann auf und nieder, um nicht aufzufallen, machte ſeine Fenſterparade 
wohl über eine halbe Stunde lang, zuletzt ſtand er wie eine Schildwache 
an der Thür und plötzlich öffnete ſich dieſe ein klein“ wenig, eine 
weiße Hand kam zum Vorſchein mit einem blitzenden Brillantring, 
der im Lichte der nahen Gaslaterne funkelte, und dieſe Hand ließ 
ein Briefhen in den fie umſpannenden Fingern des Lieutenants 
zurück. 

Letzteres vermuthete ich blos, weil er, daheim angelangt, beim 
Scheine einer Kerze haſtig das feine Geſchreibſel entzifferte, um es 
gleich danach zu verbrennen.“ 

„Das haft Du auch belauſcht?“ 

„Ja und zwar auf ganz bequeme Art, denn ich habe mir ein 
kleines Loch in die Verbindungsthür gemacht, das ich mit rothem Wachs 
verklebe, da kann ich den Adonis beobachten.“ 

„Mag ſein, daß er eine Liebſchaft dort angeknüpft hat, ich meine 
aber, Du gehſt zu weit in Deinen Erwartungen wenn Du glaubſt, 
daß Du durch die enge Thürſpalte ſchlüpfen kannſt, wo man die 
Liebesbriefe durchſchiebt.“ 

Karl lächelte wieder überlegen „Trotz Deiner gerühmten Bildung 
haſt Du doch weniger Scharfblick als ich. Man müßte die Menſchen 
im Allgemeinen und die Weiber im Beſonderen ſchlecht kennen, wenn 
man nicht vorausſähe, daß eine Liebesgeſchichte, die ſchon ſo weit gediehen 
iſt, ihren erfreulichen Fortgang nehmen jollte. 

Auf den geheimen Briefwechſel folgt das geheime Stelldichein, 
und darauf baue ich meinen Plan.“ 

„Glaubſt Du, daß die junge Frau Deines ſogenannten Vetters 
die Flamme des Lieutenants iſt!“ 
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„Na, da wüßte ich einen befjeren Plan, wie wir ohne Riſico 
zu Geld kommen könnten. 

„Da wäre ich doch neugierig —“ a 

„Schließlich iſt es weder hübſch, noch moraliſch, wenn man 
einen Ehemann betrügt, wir haben daher das Recht, dieſem Liebespaar 
mit Entdeckung des Ge heimniſſes zu drohen und uns unſer Schweigen 
gut bezahlen zu laſſen.“ 

„Der Lieutenant iſt ein Habenichts, der beim beſten Willen 
nichts zahlen könnte, und ſie hat ja auch nur ein ſchmales 
Nadelgeld.“ 

„So machen wir das Geſchäft mit dem Ehemann. Der kann 
zahlen, und er wird es, da ihm ſicher garan gelegen iſt, daß die Ge⸗ 
ſchichte nicht in die Oeffentlichkeit kommt,“ 


Karl pblieb eine Weile ſtill und trank ſchweigend ſein Kelch⸗ 
glas aus, dann ſetzte er es mit einer energiſchen Handbewegung 
wieder auf den Tiſch zurück, daß es leiſe klirrte, und ſagte, ſich 
erhebend: 

„Nein, das paßt mir nicht. Ich mag die kleine Ariſtokratin, die 
ſo hübſch iſt und gut zu meiner Mutter geweſen iſt, nicht an den 
alten hochmüthigen Narren, den Hardenberg, verrathen. Im Gegentheil, 
es amüſirt mich, daß ſie ihm eine Naſe dreht. Sie ſoll mir nur 
dazu helfen, in das Haus zu kommen und meine Hoffnung wird mich 
nicht täuſchen, paß mal auf. 

Geduld müſſen wir freilich haben, das verſteht ſich von ſelbſt. 
Für's Erſte iſt ja auch noch nichts verſäumt, denn ich grüble 
immer nach, wie die Aufgabe zu löſen wäre, die eiſerne Caſſe zu 
öffnen. 

Anbohren kann ich ſie nicht, wie ich anfangs geplant, dazu wäre 
eine ſtundenlange Arbeit erforderlich und der Erfolg zudem zweifelhaft. 
ar abgeſehen davon, daß ich die größte Gefahr liefe, überraſcht zu 
werden. 

Der Schlüſſel — der verdammte Schlüſſel! So ein krauſes 
Ding iſt gar nicht nachzumachen, ſelbſt wenn ich mir einen Wachs⸗ 
abdruck von dem Schloß verſchaffen könnte, was auch ſeine Schwie⸗ 
rigkeiten hat. 

Aber ich bin nicht auf den Kopf gefallen und werde ſchon 
noch zum Ziele gelangen, habe ja genug von dem Zeug drüben unter 
der Hand gehabt. 

Nächſt dem Reingewinn, der uns Beiden wohl zu gönnen wäre, 
würde es mich ganz beſonders kitzeln, Vetter Hardenberg, der mir 
ſein Haus verboten, doch eine Viſite gemacht zu haben. 

Freilich müßte man der Caſſe an den Leib gehen können, denn 
im Pult des Gajfirers, das ich ſchlimmſten Falls mit einem krummen 
Nagel öffnen kann, ſind höchſtens ein paar Tauſend Thaler enthalten, 
der Papa Wellenberg zu kleinen Auszahlungen benöthigt.“ 

Der Deutſch⸗Amerikaner ſeufzte. 

„Was mich betrifft, würde ich mit der Hälfte dieſer Summe 
ſchon zufrieden ſein; ſie genügte, um mich flott zu machen. Ueber⸗ 
lege Dir das, Karl. Schließlich ſind wir ja keine Spitzbuben von 
Profeſſion, ſondern anſtändige Leute, die ihrer politiſchen Meinung 
wegen in die Klemme gerathen ſind und bei den reichen Schlemmern 
eine kleine Anleihe machen zum Beſten der leidenden Brüder. Es 
iſt nämlich meine feſte Ueberzeugung, daß in unſerem Jahrhundert 
mit Worten und Flugſchriften nichts mehr gemacht werden kann, 
weil die ſogenannte Bildung längſt Gemeingut geworden iſt. 
Jeder Eſel denkt, daß er ſo reden oder ſchreiben kann wie unſer⸗ 
einer . 

Die Zukunft gehört uns, wenn wir die Lehre von der Güter⸗ 
gemeinſchaft praktiſch üben. 

Theilen! Das iſt die Erlöſung. In dieſem Sinne erlaubt es 
mir die Ehre, mich an Deiner Expedition zu betheiligen.“ 

Karl unterbrach ihn lachend: „Sonſt würde ich fortfahren, 
für Tate Mendel den Diebeshehler zu machen. Na, ſchweig nur, 
blauen Dunſt mache Anderen vor. Meine Moral iſt vernunftgemäßer 
und lautet: Handle ſo, wie es Dein Vortheil gebietet, und kümmere 
Dich nicht darum, ob die Früchte verboten ſind, die Du pflückſt, 
wenn ſie Dir ſchmecken. Hauptſache bleibt freilich, ſich nicht dabei 
erwiſchen zu laſſen!“ 

Ende des erſten Buches. 

Zweites Buch. 


1 


Weihnacht war nahe. Die junge Frau hatte ſich ihr Heim nun 
recht gemüthlich eingerichtet und freute ſich herzlich, als Onkel Dietrich 
ſein Kommen ankündigte. Erſt ein einziges Mal und flüchtig hatte 
er ſie auf der Durchreiſe beſucht, und nun kehrte er, nach kur zem 
Aufenthalte in der Reſidenz, wieder nach Erbach zurück, trotz der 
Kälte und des ſchlechten Wetters. Valeska zerbrach ſich den Kopf 
darüber, was wohl den Onkel angewandelt habe, auf die alten Tage 
noch Neigungen und Lebensgewohnheiten zu ändern. 

Warum vergrub er ſich in dem Jagdſchlößchen und ſprach von 
Ankäufen, Beſitzerweiterungen, ſtudirte landwirthſchaftliche Schriften, 
redete von Dampfflügen, Dreſchmaſchinen, vom Maisbau und Me⸗ 
rinoſchafen wie ein richtiger Landjunker, und ſchien mit einem Wort 
ein paſſionirter Landwirth zu ſein. 

Geldſachen intereſſirten Valeska zu wenig, ſonſt würde ſie doch 
darüber nachgeſonnen haben: woher Onkel Dietrich das heidenmäßig 
viele Geld hernahme, ſeine Pläne zur Ausführung zu bringen? 
Jedenfalls mußte er größeres Vermögen beſitzen, als er ſich je hatte 
merken laſſen, und die Leute, welche den Hauptmann Dietrich Erbach 
einen Geizhals genannt, behielten Recht. 

Nun, das ging ſie nichts an, und bei Siegfried mochte es immer⸗ 


Pexaxtop» » Manareus Jleoioasa 3oRep». 


Lossozeno llensypom, 


hin eine gebotene Vorſicht fein; fie mochte nichts von Onkel Diet- 
rich's Erbe, von ſeinen geheimen Schätzen haben, brauchte dieſelben 
auch glücklicherweiſe nicht. Ss 

Sehr hübſch war es in ihrem Wohngemache nun, und ſelbſt 
Hardenberg hatte ihr zugeſtehen müſſen, daß der Raum gut benutzt 
und geſchmackvoll eingerichtet ſei. Statt der düſteren dunkelrothen 
Sammettapete ſchmückte bunter Creton die Wände, zwiſchen Blumen⸗ 
gerank und kunſtvollen Arabesken ſaßen farbenſchillernde Schmetter⸗ 
linge und allerlei gefiedertes Volk. 

Bequeme Seſſel, eine Ruhebank, weich gepolſtert und mit dem 
gleichen Stoff bezogen, waren ſo vertheilt, daß ſie wirklich zur Be⸗ 
queml ichkeit dienten, nicht aber im Wege umherſtanden. Hohe 
Bücherſchränke mit einer Sammlung erleſener Werke, Arbeitstiſche 
mit angefangenen Stickereien, ein werthvolles Pianino und ein 
Schreibtiſch, was waren die hauptſächlichſten Möbelſtücke, von denen 
jedes eine Beſtimmung hatte, es war nichts in dieſem Frauengemache, 
das an die — wenn ich mich ſo ausdrücken darf — traditionelle 
Zimmereinrichtung gemahnt hätte. f 

Dabei gaben die weißen Spitzenvorhän e, die hohen Spiegel, ein 
paar gute Gemälde und ſelbſt der hellgrundige Teppich mit ſeinem 
Blumenmuſter, der über den Boden ausgeſpannt war, dem Ganzen 
ein freundliches und elegantes Ausſehen. 

Hier empfing Valeska ihre Freunde — wie ſie ſagte. Ihr 
erſter und liebſter Gaſt war natürlich Onkel Dietrich. Es gefiel 
ihm ſehr hier, denn dem Herrenbeſuch war ſogar eine Cigarre ge⸗ 
ſtattet, auf die Gefahr hin, die feinen Spitzen der Vorhänge um ihr 
untadelhaftes Weiß zu bringen. 

„Du biſt wirklich eine ſehr vernünftige kleine Frau geworden“, 
meinte anerkennend der Hauptmann, „ſieh da, ſogar ein Tiſchchen 
mit vollftändigem Apparat für Raucher — wahrhaftig, Contrebande 
in einem Damenzimmer.“ 

„Was will ich thun“, erwiderte achſelzuckend die junge Frau, 
„um meinen Mann hier einzugewöhnen, muß ich mir das Rauchen 
ſchon gefallen laſſen, denn er kann gar nicht ohne Cigarren 
exiſtiren. 

„Uebermaß im Rauchen ſchädigt die Geſundheit, Du mußt ihm 
das abgewöhnen.“ 

„Ich — ach, da 
Hardenberg.“ 

Dietrich Erbach warf einen prüfenden Blick auf ſeine Nichte, 
dann kaute er nachdenklich an den Fingernägeln und ſagte endlich: 
„Verzeihe Valeska, wenn ich die Bemerkung nicht unterdrücken kann, 
daß es Deine Schuld iſt, wenn Du ohne Einfluß biſt; dann haſt 
Du Deinen Mann einfach nicht zu nehmen verſtanden.“ 

„Kann ſein — die Verhältniſſe ſind eben ſchwierige“ — gab 
ſie ziemlich gedrückt zur Antwort. 

„Eine Stellung, ſei es welche immer, muß man ſich erſtreiten, 
durch Klugheit, ſelbſt durch ein wenig Berechnung und mit großer 
Energie.“ 

„Vielleicht fehlt mir dieſe.“ 

„Du wärſt die erſte Erbach, der es an Willenskraft gebräche; 
in den Frauen unſeres Geſchlechtes lag eher ein männlicher Zug, 
etwas Heldenhaftes.“ 


überſchätzeſt Du meinen Einfluß auf 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Vor Gericht. Richter: Ich muß Ihnen meine An⸗ 
erkennung ausſprechen über den Muth, mit welchem Sie den Ein⸗ 
brecher abfingen; Sie haben ihn ja arg zugerichtet.“ — Zeugin: 
„Ja, eigentlich habe ich ſogar nicht gewußt, daß es ein Einbrecher 
ſei; ich wartete drei Stunden auf meinen Mann und dachte, er 
wäre es.“ 

— Stilprobe. . . Plötzlich öffnete ſich die Thüre und ein 
Herr ſtürzte in's Zimmer. Er war furchtbar bleich, hatte in der 
Hand einen Brief und auf dem Kopfe nur noch wenig Haare. 

— Eine Sophiſtin. Commerzienrath: „Weißt Du, daß 
Dein Verehrer, der Lieutenant, mir heute 60,000 Mark Schul⸗ 
den gebeichtet hat?“ — Tochter: „Und deswegen willſt Du Deine 
Einwilligung nicht geben?“ — Commerzienrath: „Allerdings! — 
Tochter: „Aber bedenke doch, wie er mich lieben muß, wenn er den 
Muth hat, ſo viel zu beichten!“ 

— Im Reſtauraut. Gaſt (dem eine ſehr kleine Portion 
ſervirt wurde, zum Kellner): „Das nennen Sie ein Rumpfſteak 
a la maitre ? Das iſt höchſtens a la Centimètre.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 
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Der Kirchhof in der Morſtraße In Schöneberg 
liegt in der Nähe der Wannſtebahn. Die Paſſa⸗ 


iere ſahen im Vorüberfahren eine gewaltige 
enſchenmenge auf dem Friedhofe. Man war der 
Anſicht, daß das herrliche Wetter pietätvolle An⸗ 
gehörige der dort Ruhenden veranlaßt habe, nun 
noch einmal vor dem Tire des Winters die 
Hügel in Ordnung zu bringen. Erſt anderen 
Tages erfuhr man, welch graufiger Vorgang ſich 
dort abgeſpielt. In ihrem tſefſten Empfinden 
beleidigte Frauen haben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ber 
richtet, hier an einer irrenden Frau kurzer Hand 
eine Skrafe vollzogen, die der Betroffenen bis an 
ihr Lebensende in furchtbarer Erinnerung bleiben 
wird. Daß ſie, die Mutter mehrerer Kinder, mit 
einem Manne, der ebenfalls ſeine Familie im 
Stich ließ, davonlief, iſt leider kein ja, ſeltenes 
Vorkommniß, daß es im Stande gewefen wäre, 
eine ſo tief gehende Exregung hervorzurufen. 
Daß ſie ſich in roher und widerlicher Weiſe da⸗ 
rüber äußerte, wie der jähe Tod ihres Mannes 
kurz vor dem letzten Termin in der Cheſcheidungs⸗ 
klage ihr eine willkommene Gelegenheit biete, ſich 
noch in den Befig des Wittwengeldes zu ſetzen, 
empürte das Gefühl noch mehr, aber am meiſten 
wuchs die Gäregung, als die Frau bei den Wor⸗ 
ten des Weifklichen ſcheinbar ſchmerzerſchüttert in 
die Knie ſank und ſich das -Geficht mit den Hän⸗ 
den bedeckte, um nicht ſehen zu laſſen, wie ſie 
nicht weinte. Als man ſie nun aber an dem ihr 
um den Hals geworfenen Kranz an das offene 
Grab zerrte, in der Abſicht, fie in die dunkle, 
tiefe Grube zu ſtoßen, muß ſie in dieſen Augen⸗ 
blicken Ewigkeiten des Entſetzens durchlebt, etwas 
Aehnliches wie Todec quaſen empfunden haben. 
Wenn in ihr noch eine Spur von Gefühl ift, jo 
geht ſie als eine Geläuterte aus dieſem Erlebniß 
hervor. —Eine Anzahl der an der Ausſchreitung 
betheiligten Frauen iſt verhaftet worde; Wenn 
es- möglich iſt, die Schuld der Einzelnen feſtzu⸗ 
ſtellen, werden fir, permuthlich unter Berückfich⸗ 
tigung des Umſtandes, daß mehr als vorüber 
gehender Schaden der Frau nicht zugefügt wurde 
und daß ſie aus einem Empfinden heraus, das 
Gegentheil von Rohheit und Verwilderung iſt, 
ſich zu dem eigenmächtigen Strafgericht hinreißen 
ließen, milde 7 werden. 
eſidenz des Sultans. Es 
iſt kein durch ehrwürdiges Alter ausgezeichneter 
Kgiſerſitz der Beherrſcher des Türkenreiches, ſon⸗ 
dern ein Luxusbau ntuerer Zeit, in welchem fich 
ſeit Monaten jene hochpolitiſchen Ereigniſſe ab» 
ſpielen, die alle 1 Kabinette in Athem 
erhalten. Der Mldiz⸗Kſosk wurde auf Befehl 
des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz im Anfang 
der fiebziger Jahre durch den europäiſch gebilde⸗ 
ten, aber türkiſchen Baumeiſter Serkis Bey auf 
der Höhe von Pera hervorgezaubert und von ſei⸗ 


we N 
5 irdiſchen Paradies den Blicken der Sterb⸗ 


— 


en verſchloſſen Nur mit ganz bejondereit 
pfehlungen an den Kabinelschef und dei 
lenftthuenden Adjutanten der Beſuch die ſek 
weihten Stätte möglich, die ſelbſt vielen Anhän⸗ 
rn des Propheten nicht offen ſteht: Der Gar⸗ 
des Pildiz⸗Kiosk (Sternenpalaſt) iſt ein Ge⸗ 
gehen der Sehnſucht der Gläubigen und der 
Reugierde der Ungläubigen, welche nach bezau⸗ 
bernden Bildern dis märchenhaften Orients ſuchen. 
Alle Freitag nach dem Gebet des 1 ans, dem 
Selamlil, öffnet ſich der Haup ung und 
ſtrommeiſe frame ſich die Menge vor dem Thore, 
in welches ein dienſtthuender Officier nebſt eini⸗ 
n Dienern Niemand unviſitirt eintreten läßt. 
lles, was man in Händen und Taſchen zu ber⸗ 
gen pflegt, Packete, Schachteln, Waffen, Regen⸗ 


e d 57 Au niedergelegt 
werden zur ehr von der Gartenprome⸗ 


nade. Nur den Sonnenſchirm durfte man, ge⸗ 
legentlich meines Beſuches, behalten, ihn jedoch 


lebendige Mann ift keine zwei Dollars werth, wie 
viel en ein todter!“ 

Man lachte. „Wir kommen von dem Thema 
ab,“ ſagte die rundliche Hofräthin. Sie wandte 
ſich wieder an den Juwelier. „Und kann die 
Polizei in ſolchen Sachen wirklich nicht 


helfen?“ “ 

„ht Iten. Wenn die Entwender berufs⸗ 
mäßige Diebe find, iſt gewöhnlich alle Mühe ver⸗ 
gebens, das geſtohlene Gut zu Stande zu bringen. 
Höchſtens, daß man die Miſſethäter zu Stande 
b womit den Geſchädigten aber wenig 
gedient iſt. Die geraubten Werthe laſſen fi 
immer verbergen, beſonders in England, wo man 
bel jedem Bänkzer geſchloſſene Dh unter fins 
girten Namen, Rider Chiffre oder einem Zeichen 
deponiren kann. Anders ſteht die Sache, wenn 
die Diebe nicht berufsmäßige Langfinger find. Ich 
hatte ſelbſt einen merkwürdigen Fall dieſer Art 
in meiner Praxis — 15 Me 


„a, erzählen Sie, erzälen Sie die Sache war wirklich ein Prachtcollier von geſchuitzten 


intereſſirt uns über alle Maßen!“ riefen die Das 
men von allen Seiten. 

„Nun wohl,“ ſagte der Juwelier, „ich will 
die Geſchichte erzählen. Es iſt nun ſchon manches 
Jahr verfloſſen, ſeitdem ſte ſich abgeſpielt, und der 


Skandal, der ſich daran knüpfte, war ſo öffentlich, 


daß ich kein Geheimniß aus der Sache zu machen 
brauche .. Eines Tages kam alſo eine niedliche 
fraı as Sähäufpielerin, in meinen Laden, die 
zu meinen Kundinnen zählte. Sie gehörte einem 
der kleineren Theater an und ſpielte nur kleinere 
Rollen, war aber ſehr ſchön und machte einen 
großen Aufwand. Oft hatte ſie ſchon bei mir 
gekauft, und als ſte wieder in meinem Geſchäfte 
kiſchien, fand ich flichts Auffälltges daran. Sie 
d e es fl Ihe cin 
fonbart Armband. 


Inu „nan 
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auch bei dem brennendſten Sonnenſchein nicht 
öffnen. Als erſter Gegenſtand zur rechten Hand 
fallen dem Spaziergänger eine kleine Mensagerie 
mit Hirſchen und ein Vogelhaus in die Augen: 
Raſch daran vorübereilend. — da der Aufenthalt 
nur kurz bemeſſen iſt. — gelangte ich auf einem 
breiten, aufſteigenden Wege zwiſchen prächtigen 
Bäumen auf eine Anhöhe, von welchet ich ein 
reizendes Thal vor mit erblickte. Ein wohlge⸗ 
pflegter, ſchattiger Weg lockte dorthin, überſchritt 
einen Bach auf einer kleinen, Holzbrücke und 
führte an einem See vorüber, in welchem ſchön⸗ 
geformte Felſen ſich ſpiegeln. Nach einflündigem, 
wechfelvollem Gange ſteht man am Fuße der An⸗ 
höhe, von welcher des Sultans Sternenpalaſt 
herabglänzt, und die ſich etwa 120 Meter über, 
den Spiegel des Bosporus erhebt. Der Palaſt 
liegt jo. frei, daß der Rundblick ein überraschend 
hertlicher if. Den feſſelndſten Eindruck machten 
die Küſten Aſiens und die endloſen Flächen des 
farbenprächtigen Marmarameeres. Die Fagade 
des Palaſte bieten ni chte Beſonderes, ſondern zeigt 
einen Miſchmaſch von allerlei Stilarten. Das Innere, 
deſſen Beſuch uns natürlich ſtreng unterſagt ist, beſteht 
im Erdgeſchoß aus einem marmorbelegten Haus⸗ 
flur und vier Warteſälen, von denen jeder für 
eine beſondere Klaſſe von Audienzſuchenden be ⸗ 
ſtimmt Im erſten Stock befinden ſich ein Schlaf⸗ 
gemach, mehrexe kleine Salons und ein glänzend 
decoritter Raum, in welchem der Sulkan den 
Sitzungen des Miniſterratys präſiditt. Hinter 
den Sternenpalaſt befinden fich zahlreiche Ge⸗ 
bäude für Paſchas und Adjutanten, deren der 
Khalif etwa 150, zählt. Wie lange wohl die 
ultane nach pon Diejem, Palaſte nach der aſia⸗ 
tiſchen Seite des Bosporn binhbetfeheH ? Dieſe 
Frage iſt bei den heutigen Wirten wohl bes 
reigigt. in Fi nach h ei 
e Das Amoklaufen, Ueber das Amok⸗ 


laufen der Malayen, welchem der engliſche, Ge⸗ 


ſandte in Kabul nebſt Sohn und einem Ordonnanz⸗ 
officier zum Heek fielen," hat € Meßgir im 
Globus Unterſüchüngen ungeſtellt, deten wir dus“ 
Nachſtehende entnehmen, Die Malayen ſtehen 
im Allgemeinen in dem Rufe, eine, wilde, blut⸗ 
dürſtige Raſſe zu Ian. Wenn mancher ‚ihren 
Namen nur nennen hört, denkt er unwillkürlich 
an verwegene Seeräuber, oder e ſchweben ihm 
tollkühne Kämpfer vor, Verfechter, die, ihren 
Schaaren voraus, tanzend dem Feinde entgegen⸗ 
gehen, um todesmuthig den verhaßten Gegnern 
ſicheren Tod zu bringen oder ſelbſt zu ſterben; 
namentlich aber find es die unter dem Namen 
„Amok“ bekannten Maſſenmorde, die ſehr viel 
dazu beigetragen haben, den Malayın den Ruf 
der Grauſamkeit und des Blutdurſtes zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Name rührt her von dem Rufe 
„Amok, Amok,“ den der Möroer ausſtößt; die 
andlung ſelbſt nennen die Engländer „Amoklau⸗ 
fen“, die Holländer „Amokmachen.“ Beide Aus⸗ 
drücke erk üren ſich leicht aus den bei dem Vor⸗ 
gange gewöhnlichen Erſcheinungen; der Englän⸗ 
der denkt an den raſenden Lauf, in dem der 
Mörder mit gezücktem Kris, von einem Haufen 
Bewaffneter verfolgt, durch die Straßen ſtürmt 
und rechts und links ſeine Opfet, ohne zu wäh⸗ 
len; niederſtözßt; der Holländer an den Wahn⸗ 
finpigen, der mit ſchäumendem Munde ſeinen er⸗ 
ſchütternden, nervenaufregenden Schrei ausſtößt, 
Einer vielfach verbreiteten Anſicht nach find 
äußere Zeichen der Wuth bei dem Mörder häufig 
eng mit der Handlung des Mordes verbunden. 
Dazu nimmt man au, daß er ſich häufig durch 
Opium zu ſeinem Unternehmen aufgeregt habe, 
In vielen Fällen überlebt der Mörder ſeine Ge⸗ 
waltthat nur wenige Augenblicke; denn jobald er 
ſeinen Schrei „Amok, Amok“ ausſtößt, iſt er in 
gewiſſer Beziehung vogelfrei. Im erſten Schrecken 
weicht alles ſcheu vor ihm zurück und läßt ſich 
abſchlachten, ohne auch nur einen Verſuch zu 


Ich möchte es gern kaufen,“ ſagte fie, „aber 
ich habe kein Geld.“ 
„Mein Fräulein,“ erwiderte ich, „ich habe 
Sie nie gedrängt —“ 

Daraufhin zog fie ſofort das Armbnd an. 
„Sie werden aber dieſes Mal länger warten müſ⸗ 
ſen, vielleicht ſehr lange, denn ich bin in großer 
Nothlage.“ 

Ich lachte. „Lachen Sie nicht,“ ſagte ſie, 
zich weiß, was Sie meinen. Aber ich verſichere 
Ihnen, die freigebigen Männer find im Ausſterben 
begriffen. Und ich brauche in nächſter Zeit viel 
Geld. Ich denke ſogar daran, ein Prachtcollier 
zu verkaufen, das ich habe, um etwas Luft zu 
bekommen.“ 

kin „Auch dabei will ich Ihnen ‚gerne, behilflich 
1 „Gut,“ ſagte ſie, „ich bringe daß Ding morgen 


Am nächſten Tage war ſie wieder da. Es 


Opalen, umrahmt von großen Brillanten und 
durch je einen Prachtſtein von auffallender Größe 
und ſeltenem Feuer verbunden, ein ganz eigen⸗ 
thümlicher, herrlicher Schmuck, der ein Vermögen 
gekoſtet haben mochte A 
„Wein Fräulein,“ ſagte ich überkaſcht, „das 
iſt in der That ein entzückendes Stück. Darf man 
fragen, wer Ihnen dieſes fürſtliche Cadeau ver ⸗ 
ehrt hat!“ N 
„Ah,“ ſagte fie, „Sie fragen zu viel.“ 
Das plößliche Zartgefühl des Dämchens 
machte mich ſtützig, denn gewöhnlich iſt die Dis⸗ 
etetjon nicht die Afanögez Eigenſchaft der galan⸗ 
tin Schönen, ſie lieben, es ganz im Gegentheil, 
fi mit ihren Verehrern zu b.üjten. Noch ver⸗ 
dächtiger erſchien mir der lauernde Blick, mit dem 


Kodzer Tageblatt 


3. 


machen, Widerſtand zu leiſten. Bald aber folgen 


Bewaffnete feinen Schritten und heßen ihn wie 


einen tollen Hund. Gewöhnlich dauelk es nicht 


lange, bis er unter den Lanzenſtichen ſeiner Ver⸗ 


folger zuſammenbricht, und dann haucht er, meiſt 
mit Wunden bedeckt, nach wenigen Augenblicken 
fein Leben aus. Natürlich ift in einem ſolchen 
Falle alles abgemacht. Der Mörder, manchmal 
auch die, welche dem erſten Ausbruche ſeiner 
Wuth beigewohnt haben, find todt, andere Zeu⸗ 
gen ſchwer perwundet. In den ſeltenen Fällen, 
wo etz gelingt, einen Ambkläufer lebendig einzu⸗ 
fangen, erklärt er gewöhnlich, er ſei mata glap 
geweſen, d. h. es ſei ihm ſchwarz vor den Augen 
eworden; er habe nicht gewußt, was er thue. 
Noch ſeltener iſt es, daß ſolche d. die 
lebendig eingefangen worden find, in die Behand⸗ 
lung eines Arztes kommen, ſo daß eine nahere 
Untetſuchung ihres Körper und Geiſteszuſtandes 
möglich wäre. Es iſt daher ſehr ſchwierig, allge⸗ 
mein über die Vorbedingungen füt einen ſolchen 
Wuthausbruch und ‚feine Utſachen zu berichten 
oder anzugeben, wie der , Zultand, in dem der 
Mörder ſich befindet, namentlich hinfichtlich feiner 
Zurechnungsfähigkeit, anzuſehen iſt. Eigenthüm⸗ 
lich ift es, daß ſich der Amokläufer ſteis der 
blanken Waffe bedient, während bei gewöhnlichem 
Meuchelmord Schußwaffen, namentlich auch Gift 
eine große Rolle ſpielen. Wenn man nach der 


Utſache forſcht, heißt es auch hier gewögnlich: 
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„Cherchez la femme!“ Wenn auch im Drieut 
und ſpeclell im malgyiſchen Archipel die Verhält⸗ 
niſſe der Geſchlechter ganz andere find als bei 
uns, übt die Frau ffotzdem einen ungeheuren 
Einfluß auf den Mann aus, und es werden dem 
ſchwächeren Geſchlecht zu Liebe von dem ſtärkeren 
Geſchlecht mindeſtens ebenſo viele Thorheiten bes 
gahgen,, als in, Europa üblich ift, Es ſcheint 
manchmal unbegreiflich, wie ein bis dahin ganz 
vernünftiger Eingeborener MOB mit Leib und 
Selle irgend einer öffentlichen Tänzerin verjäft, 
ſodgß er Weib und Kind, Haus, und Hof,, Ehre 
und Leben verzißt. Die malgyſche Demi-monde 
gat wohl die meiſten Fälle von Amok auf dem 
Gewiſſen. 

— Eine Stiefelputzmaſchine iſt von 

einem Würtenberger, J. Hieſtand in Blaubeuren, 
erfunden worden, Die Conſtruction det Maſchine 
iſt folgende: In einem Gehauſe von Holz befin⸗ 
den ſich zwei Bürſten in Verbindung mit einer 
Walze. Durch eine Welle, die mittelſt Hands, Fuß⸗ 
oder Motorenbeirieb in Bewetung geſetzt wird, 
werden die beiden Bürſten durch Vermittelung 
eines Excenter ⸗ oder Hebelwerk! in eine Längs⸗ 
bewegung zu einander geſetzt. Gleichzeitig wird 
mit Hülfe eines Kegelgettiedes die Bürſtenwalze 
in eine totitende Bewegung verſetzt. Der Stieſel 
wird dadurch gleichzeitig von allen Seiten bearbei⸗ 
tit und eiſcheint ſchon nach wenigen Umdre⸗ 
hungen in ſchönſtem Glanze. 
Ein Check im Betrage von 
8,250,000 Eſtel. K, jo ſchreiht der Gily« 
Correſpondent der „N. Fr. Pr.“, auch zin der City 
nicht grade zu den täglichen Vorkommniſſen, und 
ed it leicht erklärlich, daß der ſchmale Papier- 
freifen, mittelſt deſſen die genannte niedliche 
Summe von China an Japan als Theil der 
Kriegsentſchädigung bezahlt wurde, PR: zu den 
verſchiedenſten Betrachtungen bietet; „Wie hätte 
ſich doch in früheren Jahrhunderten eine derar⸗ 
tige Uebertragung von Geld durchführen laſſen? 
Die Schwierigkeiten wären ganz unüberſteigbar 
geweſen. Heul zu Tage macht man die Zahlung 
von hundert Millionen Gulden piel einfacher, als 
wenn die Köchin in Wien des Morgens beim 
Bäcker Semmel kauft. Der chineſiſche Geſandte 
übergiebt ſeinem Collegen aus Japan einen klei⸗ 
nen oblongen Papierſtreifen, der blos einen Penny⸗ 
Stempel trägt. Der Abgeſandte des Mikado de⸗ 
ponirt dieſes „Papierchen“ hier in der Specie 
die kleine Actrice fragte: 


„Wollen Sie 
Schmuck nicht kaufen 2“ 

„Gerne,“ erwiderte ich. „Bevor ich Ihnen 
aber ein Angebot mache, muß ich jeden einzelnen 
Stein genau prüſen. Bitte, laſſen Sie mir den 
Schmuck einige Tage, wir werden dann darüber 
ſprechen.“ 

„Gut,“ ſagte fit, „ich komme nächſte Woche 
wieder vorüber. Zögern Sie nicht zu lange, die 
Sache iſt billig zu haben, denn ich brauche, wie 
Sie wiſſen, Geld.“ 

Sie ging. Je mehr ich mich mit dem 
Schmucke beſchäftigte, deſto ſeliſamer kam mir die 
Sache vor. Nameatlich die großen Brillanten 
waren auffällig. So viele beiſammen — es war 
ein Haupiſtück! Ich hatte ſelbſt einmal ein paar 
ähnliche gehabt, man hatte ſie auch bei mir ge⸗ 
ſucht — ich erinnerte mich aber, nicht mehr, für 
wen. Schließlich ging ich, da mir die Sache keine 
Ruhe ließ, in mein Comptoir. Da ſaß mein 
Buchhalter, der ſeit 20 Jahren meine Bücher 
führte, ein vertrockneter Ziffernmenſch, der nie 
einen, Stein zu Gefichte bekam, auch nichts davon 
45 555 aber doch das ganze Geſchäft im Kopfe 
alte. 

„Sie, Duvernier,“ ſagte ich, haben wir nicht 
einmal weiße Brillanten von dieſem auffälligen 
Gewicht geliefert und hat man nicht noch mehr 
bei uns geſucht!“ 

„Ganz ſicher“, erwiderte er, „aber es iſt 
ſchon lange her.“ 

„Bitte, gehen Sie der Sache nach, ſie inte⸗ 
reſſirt mich.“ 

Schon nach einer Stunde brachte er mir die 
Mittheilung, wir hätten ſolche Steine an eine an⸗ 
geſehene Juwelierfirma in London geliefert. 

Ich ließ fofoıt dahin ſchreiben und das 
Collier ſchildern, mit einer Anfrage, ob es nicht 
bekannt und die Sache in Ordnung ſei. Noch 


den 


nem Briefe 


Bank of Japan, und die ganze Zauberei iſt fer⸗ 
tig. Die Bank in Biſhopateſtreet läßt wage 
Millionen Gulden, die bis Donnerſtag in der 
Bank von England der chineſiſchen Regierung 
ereditirt waren, auf ihr Conto übertragen. Nicht 
ein Schilling wird gerührt: zwei Nationen im 
fernen Oſten Aſiens führen mit einander einen 
Krieg auf Tod und Leben. Der Beſietzte muß 
dem Sieger viele Millionen als Kriegsentſchädl⸗ 
gung bezahlen; und dieſe Operation vollführt ſich 
ganz einfach, indem ein Commis der japanischen 
Bank hier — vielleicht nebſt vielen anderen Chicks 
— auch den über 8,250,000 Eſtrl. in die Bank 
von England einbezahlt. 


Kleine Chronik. 


— Exemplariſche Strafe. Vor dem Zucht 
polizeigerichte in Amiens hat fel ein Auftritt 
abgeſpielt, wie er in Paris nicht ſelten vorkommt. 
Auf die Frage des Vorſißenden an einen wegen 
Eanpftreicherer angeklagten Gefangenen über Namen 
und Stand antwortete der Häftling kurz: „Ich 
heiße Antoine und Ihr Alle ſeid Sch 1 
Die großen Spißduben laßt Ihr laufen und die 
kleinen fangt Ihr. Wenn ich Robespierre näre, 
jo ließe ich Euch Allen die Hälſe abſchneiden.“ 
Das Geticht verürtheilte ihn ſoſort zu 2 Jahren 
Gefaͤngniß wegen dieſer Antwort. 

— Aus Paris meldet man: Die Einfuhr 
fremden Bieres geht immer mehr zurück, fie 
betrüg während der erſten acht Monate dieſes 
Jahres nur 125,006 Meterzentner (Werth 
6,250,000 Fr.) gegen 127,525 im Vorjaht und 
302,962 (Werth 11,109,000 Fr.) im Jahre 
1886, das überhaupt die höchſte Biexeinfuht auf⸗ 
weift. Dagegen iſt die Ausfuhr franzöſiſchen 
Bieres dieſes Jahr auf 58,433 Metetzeniier 
(2,340,000 Fres.) geſtiegen, gegen 38,943 vo⸗ 
riges Jahr. Indeſſen hat fich troßdem in Paris 
die Zahl der Biethäuſet, die echtes Münchener 
verzapfen, ungemein vermehrt. 
an ſchleibt aus Genua vom 14, 
November: „In Genua iſt vor einigen Monaten 
eine elektriſche Straßenbahn in Betrieb geſeßt 
worden, nachdem auf einer einzigen Straße ſchon 
ſelt Jahren mit gutem Erfolg eine ſolche Bahn 
betrieben wurde. Geſtern hat aber die Polizei 
den Betrieb auf dem ganzen elektriſchen Straßen⸗ 
bahnnetz unterſagen müſſen, da faſt kein Tag 
mehr ohne ſchwere Unglücksfälle verging. Die 
letzteren erklären ſich daraus, daß die genueſiſchen 
Straßen fat alle ſehr ſtarke Steigerung haben, 
denn Genua iſt ja amphitheatraliſch an der 
Meeresküſte emporgebaut. Die elektriſche Straßen⸗ 
bahn überwand nun die Steigerung ganz gut, 
aber bei der Fahrt abwärts gingen häufig die 
Wagen durch, ohne daß der elektriſche Strom ein 
Mittel geboten hätte, den Lauf des abwärts⸗ 
jagenden Wagen zu hemmen, Die Wagen ent⸗ 
gleiſten dann gewöhnlich und richteten großen 
Schaden an. Einer hätte beinage das Victox⸗ 
Emanuel⸗Denkmal über den Haufen gerannt.“ 

— Nach dem „Onze Couranz“ befigen die 
Herren Rhodes, Alfred Veit, J. B. Robinſon, 
F. A. Engliſh, Piet Marais und B. J. Barnato 
zuſammen 39 Millionen Pfund Sterling, das iſt 
beinahe 800 Millionen Mark. Alis reichſter gilt 
Mr. B.it mit 12 Millionen Pfund Sterling; 
dann kommt der gefeierte Barnato mit runden 10 
Milltönchen, und die Uebrigen in folgender Reihen⸗ 
folge: Robinſon 7 Millionen, Rgodes 5 Mi⸗ 
llionen, Engliſh 3 und Marais 2. Millionen, 
Dieſe Rieſenvermögen find, ſämmtlich Producte. 
der allerletzten Zeit. — Die Herren Millionäre 
könnten ihr Geheimniß, wie fie ſo ſchnell dieſe 
Rieſenreichthümer ſammelten, einmal zum Beſten 
geben. 
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dachte ich an kein Verbrechen, mein Vorgehen ent⸗ 
ſprang nur der gebotenen Vorſicht bei einem 
Geſchäft, wo Hunderttauſende im Spiele waren. 
Und doch lag ein Verbrechen vor. Mein Brief 
war in London kaum angelangt, ſo ging ſchon 
eine Depeſche an die pariſer Polizei, und eine 
Stunde, nachdem ſie eingetroffen, beſchlagnahmte 
man dei mir das Collier. Was wat gejchehen ? 

Der engliſche Juwelier hatte ſich mit mei⸗ 
ſofort zu ſeiner Kundin, einer 
Fürſtin begeben mit der Frage, ob ſie das 
beſchriebene Halsband veräußert habe, Es war 
nicht der Fall. Die Hoheit öffnete ihren Ju⸗ 
welenſchrank — er war ausgeplündert. Dem 
Diebe war man nur zu raſch auf der Spur. Die 
kleine Actrice in Paris war die Schweſter einer 
Chanſonetten⸗Sängerin in London, zu welcher 
der Sohn der hohen Dame in den intimſten Be⸗ 
ziehungen ftand. Der junge Fürſt hatte ſich am 
Juwelenſchrank der Matter vergriffen nach vielen 
anderen böſen Streichen, die er degangen⸗ Sie 
kennen ja die Sache, fie war public, ging durch 
die geſammte europäiſche Preſſe und machte das 


allergrößte Aufſehen. 


Meine kleine Schaufpielerin hatte die Aufgabe 
gehabt, das Collier in Paris zu verwerthen. Sie 
behauptete, von dem Diebſtahl nichts gewußt zu 
haben. Das wurde ihr auch geglaubt, jedesfalls 
wollte man den Skandal nicht ins Ungeheure 
treiben und ließ ſie laufen. Sie war lange böſe 
auf mich und hat ſich bitter gerächt: das Armband 
hat ſie bis heute nicht bezahlt.“ 

Die letzte Bemerkung weckte allgemeine Heiter⸗ 
keit. „Wozu Juwelen ſtehlen“, ſagte die alte 
Generalin ſarkaſtiſch, „da man fie von unſerem 
Freunde umſonſt haben kann?“ 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 18. November. Garde⸗ 
lientenant Montreſor, ehemaliger Adelsmarſchall, 
deſſen Hochzeit dieſer Tage hier mit der Fürſtin 
W. ſtattfinden ſollte, hat ſich in Kursk erſchoſſen. 
Da keine weiteren Motive für die That bekannt 
geworden find, jo vermuthet man, daß Montreſor, 
ein notoriſch reicher Mann, das Opfer eines ame» 
rikaniſchen Duells geworden iſt. 

Allenſtein, 18. November. Auf der 
Eiſenbahnſtrecke Ortelsburg⸗Allenſtein wurde beim 
Uueberwege nach Eliſenhof ein Bierfuhrwerk des 
Brauers Beſſau vom Eiſenbahnzuge überfahren. 
Der Kutſcher wurde vom Wagen geſchleudert und 
erlitt eine ſchwere Verletzung am Kopfe. Die 
beiden Pferde wurden gefödtet und der Wagen 
volftändig zertrümmern Der Zug blieb unbe» 
ſchädigt. Das Unglück ift auf die Unachtſamkeit 

des LKutſchers zurückzuführen. 
f Bochum, 18. November. In dem Dorfe 
Riemke find bei dem Brande eines Hauſes zwei 
Perſonen in den Flammen umgekommen. 
Hannover, 18. November. Bei dem 
Bau des Corpshauſes „Hannovera“ in Göttingen 
ſtürzte ein Theil des Bauwerkes ein. Sechs 
Mauer wurden unter den Trümmern begraben. 
Einer iſt bereits geſtorben, die anderen ſind ſchwer 
verletzt. 

Straßburg i, E, 18. November, Auf 
der Mheinſtraße zwiſchen Straßburg und Kehl 
Teiftele ein Arbeiter bei ſeiner Verhaftung Wir 
derſtand. Er griff einen Schutzmann an, welcher 
in der Nothwehr den Säbel zog und den Angrei⸗ 
fer. durch zwei Stiche lödtete. 

Würzburg, 18. November. Heute früh 
fand hier eine Gas⸗Exploſion ſtatt. Ein Gas⸗ 
arbeiter iſt verbrannt, mehrere andere Arbeiter 
und zwei Polizeiſoldaten wurden ſchwer verlegt. 

Helgoland, 18. November. Ein von 
der Mannſchaft verlaſſener holländiſcher Schoner 
„Johanna“ trieb mit gekappten Maſten bei der 
Nordſeite unſerer Inſel an. Man verſucht die 
Bergung der Ladung. Das Schickſal der Mann⸗ 
ſchaft iſt unbekannt. 

Paris, 18. November, In Naismes ereige 
nete ſich ein ſchreckliches Unglück. Sechs im Bau 
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wo Arbeiter damit beſchäftigt waren, einen Bal⸗ 
con anzubringen. 16 Perſonen wurden unter 
den Trümmern begraben; neun wurden ſchwer 
verletzt, die übrigen ficben als Leichen hervor⸗ 
gezogen. 

Paris, 18. November. Axton lebte ſechs 
Monate in London als Untermakler für Gold⸗ 
minen, in welcher Eigenſchaft er häufig Paris 
beſuchte. Hier wurde er von einem ehemaligen 
Geheim⸗Agenten Dupuy's erkannt und bis Lon⸗ 
don verfolgt, wo ſeine Wohnung aufgeſpürt wurde, 
Bourgeois erhielt davon durch eine Mittelperſon 
mit Umgebung des Dienſtweges directe Keantniß. 
Er ließ ſofort zwei verläßliche Agenten nach 
London beordern, denen die Verhaftung gelang. 
Ob Papiere gefunden worden, insbeſondere fein 
104 Namen enthaltendes Notizbuch, verſchweigt 
die Polizei. Arton wird feine Auslieferung nicht 
durch juriſtiſche Winkelzüge verzögern. Richter 
Lufhington, vor welchen morgen ſeine Sache 
kommt, ſcheint gleichfalls nicht, geneigt, das Ver⸗ 


fahren in die Länge zu ziehen. Arton hat, wie 
ſeine Parxiſer Freunde verſichern, kein Intereſſe, 
Jemand zu compromittiren. Was ehedem 
wollte, feine Lite dem Präfidenten Republik 


Bis heute 


übergeben, will er heute nicht mehr 
5 Die 


koſtet die Verfolgung Arton's 25,000 Fr. 


der Juſtizminiſter des erſten Kabinets Ribot war, 
welches Arton's Spur, die ſicher ſchien, plötz⸗ 
lich verlor. Beſonnene Politiker überſchätzen die 
Tragweite des Zwiſchenfalls für die innere Poll⸗ 
tik nicht, weil die am ftärkſten Compromittirten 
längſt der Politik entſagt haben, und die Namen 
der ſieben oder zehn 
längſt als ſolche bekannt find. 

Paris, 18. November. In den Kammer⸗ 
couloirs herrſcht eine an die Zeit des wlldeſten 
Panamaſecandals errinnernde Erregung. Marcel 
Habert wird die Regierung interpelliren, ob ſie 
gewillt iſt, die geheime Vorgeſchichte der Verhaf⸗ 
tung Artons bekannt zu geben, insbeſondere mit⸗ 


wu 


Filiale 
des Berliner Panorama 


Pliom:naden⸗Str. 1, Haus Pinkus. 
2. Reiſe: 


ALGIER. 


Jeden Sonntag eine nene Reife. 
Beöfinet von 10 Uhr Morgens dit 36 
Uhr Mdends. 8 
Entree 30 Kop. für Erwachſene, 15 Rop. für 
Kinder; 8 Billets 1 Ne. 75 Kop., für Kinder 
1 Ns. 100 Billets 15 Na, Schulclaſſen be 
ſondere Ermäßigung. 


Nenntniß 


D 
Geſchäftsverkauf. 

Ein an der Petrikauerſtraße in der 
bel bieſten Gegend gelegenes Seifen, 
Parſümerie⸗ und Lichte · Ge | 
ſchäft, ſt ſofort zu verkaufen. f 

Nährrer Wetrikavet⸗ Straße Nr. 23, | 


bi Ch, Fränkel, 


4060 
Straße, 


plan iſt 
dem 
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begriffene Häuſer ſtürzten in dem Augenblicke ein, 


politiſchen Conſequenzen der Feſtnahme laſſen 
ſich nich! vollſftanoig überſehen. Bourgenis | 
Triumph wird dadurch beeinträchtigt daß er 


noch octiven Panamiſten 


| Israel Oss erowits 


183auplaß 


billig. zu verkaufen. Ein beftätigter Bau: 


Grurdßück bereits ein Brunnen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt: J. caſſo⸗ 
Bureau A. Heimann, Petrikaser - 
Straße Nr. 15, zwiſchen 12—2 Uhr Nach⸗ 
mitags und 5—7 Uhr Abends. 


zutheilen, ob über die zweideutige Haltung der 
früheren Miniſterien, vor allem Dupuy's, Docu⸗ 
mente vorliegen, die geeignet find, die Anklage 
des Detectives Dupuy's zu bestätigen, welcher in 
ſeiner Broſchüre behauptete, er hätte Arton ſchon 
1893 in Venedig verhaften können, wenn die 
Regierung gewollt hätte. 

London, 18. November. Ueber die Ver⸗ 
haftung des berüchtigten Panamaſchwindlers ver⸗ 
lautet: Arton bewohnte drei möblirte Zimmer 
in Grandiſon Road 43. Seine Tochter wohnte 
bei ihm und ſein Sohn oder Schwiegerſohn im 
Nebenhauſe. Arton hielt fi dort ſeit acht Mo» 
naten auf, Bald nach ſeiner Ankunft hier ent⸗ 
ſtand ein Verdacht durch ſein Wechſeln großer 
Summen franzöſiſchen Geldes. Die engliſche 
Polizei berichtete an die franzöſiſche, doch wurde 
ein Auslieferungsantrag zugleich gegen Arton 
und Hertz erſt drei Monate ſpäter geſchickt. Unter⸗ 
deſſen war Arton verſchwunden. Man vermuthete 
ihn verſteckt im Londoner Diſtrict Herne Hill, 
doch ſuchte man ihn vergeblich, bis kürzlich die 
Polizei neue Verdachtsmomente erhielt. Arton 
iſt ſeit ſeinem erſten Eintreffen in England ſehr 
verändert. Statt des langen Vollbartes trägt er 
jetzt Coteletten und iſt nicht mehr ſo beleibt wie 
früher. Er ſchuldet feinem Wirth 21 fl, 
Außer einem Pfandſchein hatte er nichts bei ſich. 
Er ſprach den Wunſch aus, ohne Auslieferungs⸗ 
formalitäten ſofort nach Paris zu gehen. Man 
laubt, er werde bei der Donnerstag vor dem 

olizeigericht anberaumten Verhandlung an die 
franzöſiſche Polizei ausgeliefert werden. Unter 
den von der Polizei canfiscirten Documenten fol 
bisher nichts auf die Panama⸗Affaire Bezügliches | 
gefunden ſein. 

London, 18. November. Sir Philipp 
Currie iſt ſoeben von hier über Paris nach Kon⸗ 
ftantinopel mit wichtigen Inſtructionen abgereiſt. 
Er hatte vorher eine Audienz bei der Königin 
Viktoria in Windſor. 

Konſtantinopel, 18. November. Bei 
dem Gemetzel, welches am 14. d. M. in Siwas 
ſtattfand, find zuperläffigen Nachrichten zufolge 
gegen 500 Menſchen umgekommen. — Die 400 
Einwohner zählende Stadt Guerun iſt von 
Kurden eingeſchloſſen, und ein großes Maſſacre 
ſteht bei Einnahme der Stadt bevor. 

Konſtantinopel, 18. November. Die 
von den Kirchenbehörden in Kharput wiederholt 
geäußerten Befürchtungen haben ſich erfüllt. 
Nach zuverläſſigen Nachrichten ift auch dieſe Stadt 
der Schauplatz von Gewallthaten geweſen, die 
700 Menſchen das Leben gekoſtet haben ſollen. 
Die dortige amerikanſſche Miffionsanftalt wurde 
niedergebrannt: die Miſſionare ſelbſt ſind ge⸗ 
rettet. Ferner wurden furchtbare Verwüſtungen 
durch Kurdenſtämme gemeldet aus ſechs Vilajets 
in der Landſchaft Derſim, zwiſchen Kharput und | 
Erzerum, und der Lanoſchaft Alaſchkerd, zwiſchen 
Erzerum und dem Ararat. — Alle Botſchaflen 
haben beſchloſſen, vorſichtshalber noch ein zweites 
Stationsſchiſt in einem noch zu beſtimmenden 
Zeitpunkt nach Konſtantinopel kommen zu laſſen. 
In Folge der Vorgänge in Kharput wird das 
amerikaniſche Geſchwader erwartet. 
— Die Mobilmachung ſchreitet, ſoweit die finan⸗ | 


cielen Schwierigkeiten es zulaſſen, fort. Die 
Ueberführung der Truppen nach Alexandrette und 
Beirut wird durch drei Schiffe der Kriegsmarine 
und vier weitere Schiffe beſorgt. Zur Abhaltung 
etwoiger von außen kommender Verſuche der 


Hilfeleiftung für die Armenier wurde der Klein⸗ 
rad⸗Dampfer „Kairedin“ nach der Küſte am 
Golf von Alexandrette entſandt. — Die Maß⸗ 


nahmen zur Wiederherſtellung der Ordnung im 
Vilajet Erzexum haben begonnen und zu einigen 
kleinen Zuſemmenſtößen der Truppen mit ven 
Kurden geführt. — Die Erregung gegen die 
Chriſten breitet ſich im nördlichen Sytien aus. 
Aus der Umgegend von Aleppo werden neue 
Megeleien gemeldet. 


Celegram me. 


Poſen, 19. November. Der Anſtedler 
Petſchke in Iminlinko bei Pletzko, der zugleich 
Feldhüter iſt, wurde, wie die Poſener Zeitung aus 
Gneſen meldet, von den Gebrüdern Roslowsfi, 
von denen der ältere 18, der zweite 15 Jahre 
alt iſt, auf dem Felde ermordet und von den 


1 


Warnung. 


1) Zwei Blanco⸗Wechſel a 50 Re. unterſchrieben durch Abram Jesele- 
witsch Konowalow, (A6pams Ecenenn a Kokonka oB) 
2) Zwei proteſtirte Wechſel a 200 Ns., ausgeſtellt von Mosiej Leib o- 
witsch Braczynski, (Moäceä JAet6osuys Bpaunuckiä) 
proteſtirte Wechſel über 100 und 130 Rs., ausgeſtellt von 
ch Kriezewski, (Hapanaz Omeposayz Kpnuenexil) 
4) Zwei Nachnahmeſchelne der Compagnie „Nadeschda“ Nr. 1315113/21126 
über Rs. 153 56 Kop. und Nr. 13 17666/23637 über Ns 224 20 Kop. 


3) Zwei 


Vorſtehende Werthe find mir geſtohlen worden, was 
bringe und gleichzeitig vor Ar kauf derſelben warne. 


E. 


odger 


Tageblatt. 


Konowalow. 


Thätern an Ort und Stelle verſcharrt Eine 


Gerichts⸗Commiſſion, welche ſich an den Thatort 
begab, ſoll feſtgeſtellt haben, daß Petſchke noch 
lebend vergraben wurde. Die Verbrecher find 
in das Juſtſizgefängniß eingeliefert worden. 

Memel, 19. November. Heute früh find 
im Hofe des hieſigen Juſtizgefängniſſes durch den 
Scharfrichter Reindel der Losmann Chriſtoph Greit⸗ 
ſchus und feine Mutter Annika Greitſchus hinge⸗ 
richtet worden. Sie waren am 26. Juni wegen 
Doppelmordes bezw. Anſtiftung dazu zum Tode 
verurtheilt worden. Chriſtoph Greitſchus hatte, 
von ſeiner Mutter überredet, am 17. Februar 
d. J. aus Rache wegen einer Denunciation ſeine 
Schwägerin in Poſingen bei Memel ermordet und 
deren ſiebenjährige Tochter, die Zeugin der That, 
in den Brunnen geworfen. 

Wien, 19. November. Nach einem geſt⸗ 
rigen Telegramm aus Elliſchau hat ſich das Be⸗ 
finden des Grafen Taafft in beſorgnißerregender 
Weiſe verſchlimmert. 


London, 19. November. Das Reuter'ſche 


Bureau meldet aus Aden: Unter dem Befehle 
des Imoan von Sana, Provinz Yemen, hätten 
etwa 45,000, mit Martini⸗Gewehren bewaffnete 
Araber türkiſche Truppen in drei auf einander 
folgenden Gefechten geſchlagen. Die Türken find 
in der Stadt Sana eingeſchloſſen. 

Rom, 19. November, Heute Abend fand 
ein ſtarkes Erdbeben in Reggio di Calabria und 
in Meſſina ftatt. Ein Schaden iſt nicht ange⸗ 
richtet worden. Die Bevölkerung verließ die 
Häuſer 

Konſtantinopel, 19. November. In 
den letzten Nächten fanden wiederholt Miniſter⸗ 
berathungen im Yildiz Kiosk ſtatt. 

Konſtantinopel, 19. November. Der 
Großvezier Halil Rifaat Paſcha empfing geftern 
einen Zeitungs⸗Correſpondenten und bevollmäch⸗ 
tigte dieſen zur Veröffentlichung nachſtehender 
Mittheilungen: Die an die Provinzbehörden zur 
Unterdrückung der Unordnungen ergangenen In⸗ 
ſtruktionen find, da dieſelben vielfach mißver⸗ 
ſtanden wurden und zahlreiche Anfragen hervor⸗ 
tiefen, erneuert und dahin ergänzt worden, daß 
ausnahmslos gleiches Recht geübt werde und die 
Unruheſtifter ohne Ugterſchied des Glaubens zur 
Strafe gezogen werden jollen. Die Chefs der 
Kurdenſtamme ſeien verſammelt und zur Eindäm⸗ 
mung der Bewegung gezwungen worden. Man 
müßte in der nachſten Zeit wohl noch auf Zw 


jammenftöge, vielleicht auch auf einzelne Rache⸗ 


acte in Konſtantinopel gefaßt ſein; aver derartige 
Vorfälle dürfe man nicht als Zeichen des Wieder⸗ 
ausbruches der Bewegung anſehen. 
hoffe, daß Kleinafien binnen 10 Tagen Jerupigt 
ſein werde. 

Konſtantinopel, 19. November - Die 
Pforte ſtegt in Vergandlungen mit der tür kiſchen 
Tabaksregie wegen einer Mobiliſicungsanleihe von 
einer Million Pfund gegen eine entſprechende Con⸗ 
ceſſionsverlängerung. 


FFF 


Gelreideprenle. 
Marcha den 19. Novem er 1898. 
im Waggon Ladungen 
pro Pud 


Rope l en 
Meizev. 
Fein von 75 bis 79 
Mitte „ 09 72 
Drbinär „ 60 „ 65 
1 nagen. 
Fein „ 60 „ 61 
Mittel h 
Bidinzr „ 54 „ 56 
Dates. 
dem 5 6 8 
Mitte 1 8. 
Drbinär 00. 57 
Serfte. 
Jem — 58 7 73 
Akitte: e 


Husky Tefnpnxs. 


ich zur öffentlichen 


Ellen, gelegen an der Fab gezna⸗ 
iſt wegen Abreiſe des Beſitzers 


ſucht. 


vorhanden; auch befindet ſich auf 


Blattes, 


Ein junger Naun 
(Chriſt) ze: Leutich und polalſch ip etes 
tann wird zum ſo ſortigen Antritt ge ! 
Offerten unter F 100 an die 
Exp. des Loczer Tageblatt. 
Kia geſchickter 


Maſchinenzeichner 
welcher ſauber und ſchaell zeichnet, wirt | 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Naheres ia der Expedition dies 


Warſchauer, Chlodna Nr. 


ſilberne Medaille. 


7 Gharkow n 


Beſte Küche, Ans andi 


Die Pforte 


Günſtige Gelegenheit! 
Berbrauerel a. d Wolga (Biefenjeite) 
in guter Gerſtengegend, opne Concurrenz, 
wird Umſtändehalber verpachtet oder ver⸗ 
kauft, eventuell wird ein Compagnon 
geſucht. Brleflich zu erfragen Opeuöypr- | 
eki Ty6. non. Cr. Epuonaenka, Tex- 


2. | | 
Erſte Spezial⸗Fabrik von Baier Bartonis 


L. SINE K. 00. 


Exbalten auf der diesjährigen Druckerei | 
Ausſtellun, in St. Petersburg die große 


HOTEL RUF. 


G ſchaftsteiſenden beitene anpjohien. | 


Migaer Waldſchlößchen 
vom Faß. 


N iI 


Okowit-⸗Preiſe. 
Warſchau, 19. November 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.31 — — 11.08 
„ 76 — — 3.82 — — 884 
Im Ausſchank 100 11.46 — — 11.23 
78 894 —— 8.76 


Coursbericht. | 
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Restaurant 


HOTEL MANNTEUFEL: 


jeden Sonntag und Donnerſtag 
vorzügliche 


laki. 


J. Petrykowski. ö 


E 


| 


Lagiewnmikt tod; 
Widsewska 64. (450) 


Cena Okowity.s dnia 20 Listopada. 
Netto 


N 
1 


Hurtowa w. 78% Be. 8.85. 
| Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
| (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
63 a Lan 


Eine 31 
Eine Ziege 
ſt am Sonnabend, den 16, November 
zugelaufen und befinder ſich Widzewata: 
Straße in der Brauerei des Herrn 
Lorenz. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Ar, 61 
5 Zimmer und Küche, Badezmmer und 
6 ei Biquemlichkeiten in der II. 

8 


Petrikanerſtr. Nr. 727 05. 
Sint Wognunng beſtehend aus 4 Zim 
mer, Küche und Zubebd: per 1. Aprıl 
1896, 1 Zmmer pet 1. Januar 1896 
und 1 3 mmer pix ſofoit zu vermie then. 
Näheres beim Hanswirch. Rt 
Tipowaffr. 16. 47 
5 W. N (NRüpe des Grünen 
Minges), verſchiedene Wopaungen d 
einzelne Zimmer. * 


19. 


ſches u. | 
s Bier 
(33-29 | 
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271. 
OOO CD O Ce? 


Carmen. 


* Große Oper in 4 Akten von Georges Bizet. 
Hauptparthien: Carmen: Alice Deplanque, Micaela: Antonie Stifter, 
Frasquita: Olga Fuchs, Escamillo, Stierlän pfer: Franz Bartowaly, Don 

& 306: Ferdinand Wachtel, Zuniga: Albin Günther, Morales: Carl Starka, 

RNemendado: Felix Stegemann, Dancalro: Hermann Meltzer⸗Burg ꝛc. 


5 5 

Loder Thalia⸗Theat 

x bozer Thalta⸗Theater. 

N 2 

XK 1 Pente, Donnerſtag, den 21. November 1895: 

Kr Luſtſpiel⸗ Abend. 

z 2 Zum 1. Male: 

Das zweite Gesicht. 

x. Original⸗Luſtſpiel in 4 Alten von Oskar Blumenthal. 

x Hauptrollen: Olga v. Billin gen, Martha Eaftelli, Adolf Rehfeld, Emil 

K Vogelreuter, Felle Stegemann, Walther Thomas, Hermann Meltzer⸗Burg, 

* Max Chriſtoph, Felix Lö ve, Eugen Dumont 2. 

M Morgen, Freitag, den 20. November 1895; 

N Bal den für die Freltage eingeführten, ermäßigten Preifen der Plätze. 

* In neuer und reicher Ba an Decorationen, Coſtümen und 
tquiſiten. 

M Unter Mitwirkung 5 geſammten Perſonalis. 

*. Zum 3. Male: 

K 

N 


In Vorbereltung für Sonntag, den 24. November 1895: 


HFHaust und Margarethe 


Große Oper in 5 Akten von Charles Gounod. 
& Die Direction gestattet ſich noch beſonders darauf aufmerkham zu machen, 
& daß die große Scene des fünften Aktes „Im Palafte Meph ſio's“ bezw. 
das „Bachanale“ nicht wie an vielen Bühnen jorıbleibi, ſondern zur 
Ausführung gelangt und zwar in beſimöglichſter Ausſtattung. 


In Vorbereltung: 

Der Oberſteiger, Hänſel und Gretel, Der kleine 
Däumling, Der Mikado, Die Burgruine, Die 
Kugel, Cireuslente zſc. 

Die Direction. 


XR AAN AAN 


Nee 
2 ZW 


8 Theater Arcadia. Ä 
Täglich UF” große, Vorſtellung 1 
D mis neuem Programm. 7 
0 Debut des Staunen erregenden Equilibriſteu, Balan- Sf 
cents und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. ff 
Auſtreten des Herrn Tom und M- me Hedi. MM 
1 Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Specialitäten. 0 
D Director: Süssmann. 9 
D Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöffuer. 0 
2 e 


Lodzer Männergeſangverein. 


gu der om Sonnabend den 23 d. M im Concerthaus⸗Saale 


ſtati findenden 


Liedertafel, 


verbunden mit einem Tanzkränzchen, werden die Mitglieder ſammt ihren 
werthen Familien höflchſt eingeladen. — Anfang ½9 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


KA 000% 8 ese 
Wir haben veränderter Ditpofition halber eine 60pferdige, * 


im Bau begriffene, aber ziemlich fertige 


Collmann⸗Ventil⸗Dampfmaſchine 


abzugeben, und ſtellen billigſten Ausnahmspreis. 


Hoffmann & Zinkeisen 
Näheres bei Roman Wahlmann. 
D HE SCHIEN DEE HH IH IHRE 


KKK KKK RKK MK KXR KXR XK 


Seidenwaite, 
Woll watte, 
Kameelhaar⸗ 
nud Baumwoll⸗ 
Watte, 
zu Fabrikspreiſen. 


die Watte-Fabtik, Julius-Stt. 29, Lodz 
Niederlage b. S. Herszlik, Petrikauer-Str. 83, 


neben „Julianow“. 


27 ͤ ̃ 11 
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Lodzer Tageblatt 3 : 6 
300 = 300% 
ee Ce lo u⸗The Örcononle, 


rein, ohne Beimischung, ausgewogen mit Krousbanderolle. 


bon 


M. Rogivae in Moskau, 


Alleinigem Vertreter der Planlagenbeſttzer-Geſellſchaſt auf Ceylon für yon} Rußland. 
Niederlage: Maroſſeika, Haus Lebedew. 


Der Import von Ceylon - Thee nach Rußland, wo derſelbe vor wenigen Jahren nicht einmal dem Namen 


nach bekannt war, beträgt heute 


ſchoa über zwei Millionen Pfund, von denen ein großer Theil von der Firma M. Rogivue 


m Anuffäm Kae nutcaagt wur, maldre Hacum da Deuter Drngub 
für die vorzüglichen Eigenſchaften dis Crylon Thees, wie: 
Angenehmer Geſchmack, 
Starkes Aroma, 
Reines Präparat, 
Kräftiger Aufguß, woher ö 
die 307% Oeconomie gegen chineſiſchen Thee, =! 


abl·gt. 


verſchledenen Plätzen des Reiches, 
weiſe nur in Zeichnung und Farbe, 
„Ciylon⸗Thee“ mindermerthige 
die Nachahmung von En quette 


Die Sorten der Firma M. Rogivue, welche von genannter Geſellſchaft auf Ciplon ſorgfälltigſt ausge⸗ 


b überall in Rußland in 
ſucht werden, haben fich De wi 


tutzer Zeit eine ſolche Anerkennung uad Beliebtheit erworben, daß an 
Euquats der Fum! M. Rogivue, tpillweiſe ganz geireu und thell⸗“ 


jedoch mit anderem Namen nachgemacht und dem Publicum unter der Benennung 


Waare dargeboten haben. 
mit anderem Namen nicht verhindert, wird hoflichſt gebeten, darauf zu achten, daß der 


Da nun die obligatociſche Einführung der Kroasbaade roll en 


volle Name M. Rogivue, Vertreter der Ceylon-Plantagenbesitzer- Gesellschaft, jowie auh de: Nam 


der Typograppie J. N. Kuschnerew & Co., ais 


Saison- Artikel: 


Deiersb, Gummi - Galoſchen, 
Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Imprügnirte Nagendecken 


(Breſen te), 


Teppiche: 


Plüsch, Linoleum und Wachs uch, 


üufer: 
Pluüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
und Cocos, 
— Wring- 
- Maſchinen 


Sir: Dh (Empire) 
 empflegut zu billigen Peeiſea 


„D. HII Au, 
Petrikauer⸗Stiaße io. 33. 
Gold, Silber, Brillanten 
und plattirte Gegenftände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöft und beftens 
bezahlt. Bijouterie, Sildergegenſtände neu und 
venopirt, für Wochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wuklich billig, Ein 
paar Goldringe von Ri. 6 an. 61 Neue 
Wen 61, Prwatwohnung. 26-12 
Juwiler, Juwelier. Pi 


un nenn 


18. St. Beneditten⸗Straße Nr. 18 


vis-ä-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 
* 


Meſtaurant 
un EB. Luba, 


empfiehlt täglich: 
1 — Frühſtück und Abendbrod, 
in» und ausländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
1 Maßige Preiſe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
' mit Hochachtung 
K. Luna. 
Das Etabliſſement in geöffaet bis 


12 Uhr Nachts. (52—40 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9. 
Separatzimmer mit ärztlicher Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. 20,16 


AE N 
Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezyaski, neden ber Apotzeke des 


derrn Siopczyt, 
empfängt wie früper ausschließlich mu 
Frauen ·, Haut: und geheimen 
Krankheiten Behaftett. 


Sprechſtundes wie früzet. 


Deucker der El queus auf allen Packeten find, 


rer REEL TE r 
— VE EGBGB. 3 


PIA MONDACKA HA 2-H TON HAHA Hg. 

EmeneabnbHblä MANMCTPHPOB. MYPHaNb Auteparypki, uo Aru u 

GOBpeMeHHOK KusHu, CO MHOTKMK ÖB3NNATH. npunomeniaun nupeniaun. 

HABA 1896. 
Tr. noannc4nkn „HUBbI“ nony4arp ab reuenie, 1896 roAa: 

XyAOReerhenho-Aureparypnaro Xyphana Hunas, 3akım- 

h) kb uaiohlaro h ce BR TeyeHie TOAA OKOLO 1500 CTonsuoBLb 
Texcra,n 500 rpasopb u PHCYHKOBP. 

12 TOMOBb II0JHATO GODPAHIA GOYUHEHIN 
— ä—— —— —— nn nn nn nn nn mn mn — ud ag mn — nn —ʒů—ê 
I. B. TPUTOPOBHYA, 

BHOBb nepecuorpbunaro u Monpasgenuaro CAMMMb as roponb, ob npunomenlend npkK 
nepsond Tout asTorpaha u noprpera A. B. Tparoposnda, rpasnposankaro da rann 
Bpoxraysom» 8» Neänuurb. llounoe coOpanie co. A. B. ['puropozuya 
Oyaers Buigauo upu «Husb> BB Teuenie oquoro 1896 roga, 8» 12 ronaxb, 
Korophle OyAyTb BbIXOAUTb BDU Hayank kamparo Mbcaua u YukımoyaTk 
Bb Cceoh set coyuHenHin |. B. I’puroposuya, a menno: 

ToMb I. ferepöyprexie wapmanumnan. Cocbasa. Jortepeänpii Ganb. Ae 
pesun. Auroub Fopembika. Mo6bins. Kanenpmeictep» Cyonnnosb. HeTbipe Spe- 
neun rona. TOMB Il. Floxomaenin- Hanarosa Aan Heaonroe Gorarergo. Heygas- 
waren Muüsnb. CBbrnoe Xpnctoso Bockpecenie. ÜBncTynbhnhbd. MaTb N A04b. 
TOMB ill. Mpoceno4nsin aoporn. Pom., d. I. TOMB IV. fipocenounbia Aoporn. 
Pol., d. II. TOMb V. Cnegoschan aonnna. Inmuik sedepb, Pri6ann. TOMb 
VI. Mepecenekupi, Pouun' Bb 5 4. TOMb VII. Npox oki. CTonnunbie poA- 
orsenunku. Hlaxapb. IInona rocrenpinnersa. TOMB Vill. CMV unbie nam. Ouep- 
un COBPEMEHHLIXb HpaBoBb. BP ounanin napona. Hodreunele noa, O6pemekkbie 
MHOTOYNCAHECHHb.Mb CEMEHCTBOMd. Howka u mMbiluka. Haxarunnbd u Gapxarunnp. 
TOMb IX. Ropasne Persusand. (Ion BU ERponß u Ha espolehck. Mo- 
DPuxp). ToMb X. Asa renepana. CTontdubi BOsAyXb. Tyrranep testi Manb- 
aunb. Anenctü denesosv. (Henouroe cuaerbpe). Rapbep nerv. TOMb XI. 
Akpo6aTbı 6naroTBopHTenbHocTn. Con Hapenuua OrphhOR 135 pon. le- 
repoypry uponlaaro BpeMeHu>). He no xopoWy M,, -n un XoRoUlb. 
Haprunbi AHFniÄCKHXb Musonncuesb Ha BbIcTaBkaxp 1862 r. 8 Jlonnonb. Xyao- 
MECTBEHHO® O6pasoBaHie Bb NpnnomeHin Kb nponbiunennooern da scenipnon Hapam- 
onon Sbicrasnt 1867 r. TOMB Xll. Pomgecrsenckag none, Mon Aan Bangypunv. 
Zanluenbie nwan. (3aHosa). Kom. BDB 4 A. Topo u nepesua, AHureparyp- 
übin BocnommHanin. Mlop&upiä Mlerposn4p Kykyıukand. BeTpbua. 

Couunenin I'puropoBuya oTabAbHo OT» mypnana „HUBA“ de npoAamten, 

„BIREMECAYHLINb AHTRPATYPHLIXb HPHNOERIK, 2» 
YBenn4ehHomb Oo6nemb, KOTUPpbIH OyAytb BbiXonurp pn 
«HuBb> BD 8% cepeannb kamgaro mbcaya u COAEPKATb B 
ce0B POMAHBl, UOBBCTU, pasckash u upon. CoBpemeHkbIXb 
ABTOpOBB. 
„i A P HMC HMX b MO Ab“, BTA exeMbcäyuno u 
coRepKamuxp 10 300 MOXHHXS pA¹ Op. 
PyKoAbnbHbIXb M BbINHAbHbIXd PAOOTB (okono 300) „ 40 
| INETOBh 300 depremen BbiKpoeKb BB HaTypanbhym Bennunky, BRHXOAA- 
IIHXb eKEMECAYHO. 
Focyaapbinn Huneparpuubt AAERCAHAPbI BEOAOPOB- 
NIPTPET) Hbl, ueuvuneunnü uo opurunauy xyaozanka N. C. Tan- 
Anus, pasuhp. BB 18 Bepm. BHR u 14 Bep. umpunp. 

„ETBHHO A KANEHPAPb“ ua 1896 r. weuaranusılki kpackamm. 

floanucnaa ubna Ha rogosoe HsaaHie „HMBbI“ co Bcbmu 
BbIWUBE03HA4OHHLIMN npunomeninun: bes» AocTasın s Cilb. 5 p. C f- 
orasuoo B% CB. 6 p. 50 u. Bes Aocrasın BB Mocksb (BB konr. H. H. Ileu- 


xöscrofi) 6 p. Cr nepechinkow BO. Be Topoga nm mbetkHoctn Poccin 7 p. 
} 3AlPAHNMUY 10 pys. 
Tpe6osania Upoenrb akxpecoharpb BR C.-Herepoypro, ab TBa RU 


22. 


koktopy mypkana „HABA“ (A, ©. MAPKCY), Maaan Moperas, A. M 
SEE 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener 


Comptoirdiener mg 


kann ſich ſofort melden bei 


Meazimiliarı Goldfeder. 


Lodzer Tageblait. 


J. Katny & B. Czerkaski, 


Petrolower⸗ Nraße Nr. 48. 


Große Auswahl 


Neuheiten Damen-Kleiderſtoffen. 


I gertige Herren und Namen und Bettwäſche, Stickereien, Spitzen, Cravatten, 
Hoſenträger, Knöpfe, Cachenez, 

Waottirte Bettdecken: ſeidene, wollene und baumwollene, eigenes Fabrikat, 

FJlauell⸗Decken, wollene, ſowie Pique⸗ und Plüſch⸗Bett⸗, bunte Tiſchdecken. 


Niederlage in- und ausländiſcher Leinwand, 

Tiſchwäſche, Handtücher, Taſchentücher. Küchen» Handtücher, 

Stoffe für Matratzen und Strohſäcke 

Baumwoll⸗Waaren, als: Madapolame, Creas, Brilautine, Batiſte, Barchend, 
Victoria - Laon !, 


Fabrik⸗Niederlage ſertiger Möbel ım WI. CGostynhski & Oo. in Natſchuu, 


u. z.: Eiſerne Bettſtellen, Kinder Betiftellen, Wiegen Nachttiſchchen, Waſchtiſche und Cloſetts, Matratzen, Strohſäcke. 
Große Auswahl von Fenſter-Gardinen, in- und ausländiſche Tricotagen. 
BB EILLIGE, TEDOCH FESTE PREISE. "EB 


Warnung. 


In letzter Zeit zeigten ſich im Handel emaillirte Geſchirre von ziemlich geringartigem 
Fabrikat, jedoch wit einer Marke verſehen, weſche mit unſerer große Aehnlichkeit hat. 
Deshalb finden wir es für angemeſſ , owohl auf dieſe Nachahmung, als auch auf 
Schurz unſere richtige Fabriksmarl. die Auſmerkſamk⸗it des geehrten Publicums 


PAP 
Auf der Warſ bauer Metallwaaren⸗Ausſtellung im Jahre 1895 mit der 
Medaille prämirt. 


ALEXANDER HSA, Juve, 


Magazin und Fabrik für Gold, Silber⸗ und Priſlant⸗Erzeugniße 
in Warſchau, Nowy Swiat Nr. 29 (Ede Chmiel na), 
befigt auf Lager eine große Auswahl von Bold: und Silber⸗Bijouterie, 
Ringe neueſter Fagon mit Brillanten u. echten Edelſteinen, zu mäß hen Preiſen. 
Ein Paar Trauringe von 6 Rs. an. Das Magazin kauft Gold u. Silber an 
und tauſcht auch auf neue Sachen um, übernimmt Beſtellungen, Reparaturen, 
Vergoldungen und Verſilberungen zu mäßſgſten Preiſen ar. Neellſte Bedle⸗ 
nung zugeſichert. 


Warſchau. 


Das Pelzwanten Magazis 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorta 10, 
empfi hit elegante Herten. u. Damen- 

Pelze, Muffen und Mitzen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilanſtalt 
in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10 ½ bis 11½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
Aerzte jeden Donr eden Dongerſtag von 12 bis 1 


zu lenken. Das kundige Auge eines Sachverſtändigen wird zwar mit 
Leichtigkeit unſere Fakrikate von denjenigen der Concurenz zu unterſchei⸗ 
din wiſſen. Unſere Kunden, welche gewohnt ſind, auf die Form unſerer 
Marke nur flüchtig hinzublicken, laſſen ſich leicht irreführen. Einen ganz 
beſonderen Nachdruck legen wir auf die unſere Fabriks⸗Marke umgeben ⸗ 
den Worte „Reg. Schuß marke“, wie auch auf die Initial⸗Buchſta⸗ 
ben unſerer Firma B. B., welche „Brüder Bartelmuss“ be 
deuten, während die nachgeahmte Marke nur von ganz unleferlichen Wor⸗ 


G 


2. 3% 

ten umgeben iſt. 
Nicht überflüßig wird daher die Bemerkung fein, daß wie bisher, auch fernerhin der 
ausſch'ießl iche Verkauf unſeres Fabrikates den Herrn Szy mon Goldberg in Warſchau, 


Graniczua Nr. 9, anvertraut fein wird. 


Brüder Bartelmuss Brünn. 


Klavier⸗Magazin 
und Neparature n⸗Werkſtat t. 


Bamabjtaftr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 

empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 
für ug und Herren⸗Paletots. 
ugo Suwald, 
se olsterwaaren- und 
„Spiegel-Magazin, 
N 72, 
vis-k-vis dem 3 v. J. Weidemener 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalt 


Henryk Elzenber: 
befinder ſich an der Poludniowa » 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


| Dr. Wolfowicz 


aus Vabianiee, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vias- d- vis dem 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangeſtund n 


von 5—11 Vorm. und von 4— Uhr Nachn.. 


Rud. Otto Klepzig, 


Scildermalerei und Lackir-Aulalt, 


o dz, 
Neo. 98, Przeiazdſtraße 
— de pi? dem Wine 


Handſchuh⸗ Fabrik 
„ Boleslaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Henoſchub 
wie auch Bolanterie-⸗Waaren eigenen Fabrikals 


trage, 


Damengarderoben⸗Atelier. 


Kleider, Mäntel, Mantillen und Ro⸗ 
tunden nach der meneften, Pariſer Fagon 
ju ermäßigten Preiſen 
Jacob Moszkowiez 
LODZ, Cegelniana Strasse Nr. 12, 

Haus M. Silberstein. 


SSO OO 


Pexaxrop» u Barmer Teo Zone px 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznieze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. _ 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt fetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 
1. Ve im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Br Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on. Lachgas ausgeführt. 


Modes Mme Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabstts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pe trikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ram isch. 
Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 
Uhren⸗Lager von 

L. M. Lilpo 
in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 
Miodowa, empfiehlt 
Caſchen, Wand- u. Tiſch⸗ Uhren 
aus den erſten Fabriken. 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikaner⸗Straße Ur. 116 vis⸗a-zis der Apotheke des 
Herrn Kraft, unweit des Paradieſes Alle Operationen 
werden ſchmerzlos ausgeführt. Plombiren ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam. Speciali⸗ 
tät: Künſtliche Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſenhafte Ausführung. 


Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


Uammoua bun nag 
am N31N79131316 


Aeußerſt billige 
Preiſe 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


Aok 


Zu haben in . Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, 


Küschenmagazinen ete 


BELLER METALL-PUTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, | 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynski & Co, Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielua 34, 


Telephon Nr. 70. 
Galanterienhandlungen, 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


ba L. Koch, 
Warſchau, Miodowa Nr. 2. 
Das Welse arenlager 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielahsta-Strake Ne. 1; 
empfiehlt in großer Auswahl Herren- und 

Damen ⸗Confection. 


—— ——— nn 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


aus N. A. Diener, woſelbg ſich vie Conbitoret Ne 
towski befindet. 


Sehanblung von kranken Zähnen, Plomdiren. Giuſezen 
von künſtlichen Zähnen. Zahnziehen ohne Schmerzen bei 
Empfängt non 9 bi? 


Anwendung von Lachgaz. 
und von ’ bis 7 TR 


Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
them Arzt im er See r in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Magazyı mod 
MADAME-GUSTAVE 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powröcila 3 Paryza. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 


Analyfirt und zum Derkaul genehmigt den der Warr 
ſchauer Wedicinale * altung laut Atte vom 18. Sey⸗ 
tember 1% unter Sr 1452. 


Ueberall zu h haben. — 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona ⸗ und Wolezauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Schreibhmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensillen, 4 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Gruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stedowo-miodowe 
i anizowo-ziotowe po 40 Kop. funt, 

8 { poleca A 
Cukiernia J. Szmagier, 
Pioirkowska 28. 

Honnazeno Ileusypom. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 
Velrikauerllt. Nr. 103, Haus Naſicki, 

empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


die Spezial Fabrik von Gelöſchranken 


Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 
Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
vr der ra und Fachleuten rer 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polmdniowa Nr. 6 


Jahn⸗ Arz t 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Ramifch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul, Piotrkowska Nr. 121, dom 
Kamiseha. 


We werden ſchadhafte Zähne] plombirt, künſtliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſitzende Gebiffe umgeard eitet ! 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines gb Mr Aſſiſtenten 8 
L. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Stage 
Front. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 
localen Anäſtheticum gezogen. 

Bir Unbemittelte von 3—9 Uhr Worgens unent⸗ 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wobnt jitzt 
Petrißauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. f 


— — 


geltlich. 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


g—in großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
L. Kocharski, 


Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fahence⸗Waaren Glas 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jezt Petrifaners Straße Nr. 107, 
vis-A-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung (Py- 
ramiden⸗ und Carambol-Billard. 

Die Beſttzerin des ‚Node Nagazius 

arie“, 
Grüne⸗ Straße Nr. 5, Haus Röder, 
ift aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 


Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


NM. L. Aronson, 

Zahnarzt, | 

Petrikauer 78gegenüb. d. Kondltorei Roszkowski 

Heilt Krankheiten der Zähne und der 

Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 

Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikanerſtr), Haus an 


